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Die Beſtrafung des Voykotts 

Derjenige Theil der konſervativen Partel, der in 
der „Kreuz⸗Zig.“ fein Organ erblickt, kann ſich von 
der Anſicht noch nicht trennen, daß die ſozialdemokratiſche 
Bewegung nur mit Ausnahmegeſetzen zu überwinden 
ſel. Zwar lehrt eine langjährige Erfahrung, daß die 
ſo bekämpfte Partei gerade unter der Herrſchaft des 
Ausnahmegeſetzes an Zahl und Energie zugenommen 
bat. Aber wer einmal entſchloſſen iſt, ſich nicht über⸗ 
zeugen zu laſſen, auf den machen auch ſolche Beweiſe 
keinen Eindruck. Alſo ein Ausnahmegeſetz ſoll es 
unter allen Umſtänden ſein. Und da einſtweilen keine 
Ausſicht vorhanden iſt, ein großes Ausnahmegeſetz 
nach dem Muſter der vorjährigen Umſturzvorlage zu 
erhalten, ſo will es die „Kreuz⸗Ztg.“ bier einmal mit 
der Politik der kleinen Mittel verſuchen. 

Ein Ausnahmegeſetz gegen den ſozlaldemokratiſchen 
Boykott iſt es, was das Blatt verlangt. Faſt hat es 
den Anſchein, als ob daſſelbe mit dieſem Vorſchlage 
post fostum gekommen ſei, nachdem das Reichsgericht 
bereits ſeit Längerem dahin beſchloſſen hat, daß der 
Boykott unter den Begriff des groben Unfugs falle. 
Aber abgeſehen davon, daß dieſe Auslegung doch wohl 
nicht völlig einwandsfrei iſt, läßt es ſich ſchon begreifen, 
wenn das der „Kreuzztg.“ nicht genügt. Denn einer⸗ 
ſelts wird fie der Meinung fein, daß man mit Ueber⸗ 
tretungsſtraſen, wie fie ſich gegen groben Unfug richten, 
bel den Sozialdemokraten nicht auskommt, andererſeits 
ſteht ihr Sinn eben nach einem Ausnahmegeſetz, nicht 
nach einem Vorgehen auf Grund des gemeinen Rechts. 
Auch das läßt ſich leicht verſtehen. Es könnte ja ſonſt 
einmal ein Staatsanwalt auf den Gedanken kommen, 
auch gegen Antiſemiten, welche zur Boykottirung jüdiſcher 
Geſchäftslokale auffordern, mit dem Unfugparagraphen 
vorzugehen; oder gar gegen die Leute vom Bunde der Lande 
wirthe, wenn dleſeihre Mitglieder belſplelsweiſe verpflichten 
wollen, von keinem Kaufmann mehr Waaren zu ent⸗ 
nehmen, der Margarine verkauft, oder wenn dieſe 
„bunten Landwirthe“ andersgläubige Zeitungen in Acht 
und Bann thun. So aber iſt es nicht gemeint. Nur, 
wenn er von ſozialdemokratiſcher Seite ausgeht, ſoll 
der Boykott verboten und ſtraſbar ſein. Wenn „wohl⸗ 
melnende Bürger“ ſich zu einer Verruſserklärung zu⸗ 
ſummenthun, wenn alſo beiſplelsweiſe der Landrath 
von Puttkamer in Colberg über das ſtädtiſche Strand⸗ 
ſchloß den Boykott verhängt, weil dort einmal ein 
paar Sozialdemokraten geſeſſen haben, fo iſt das natür⸗ 
lich entſchuldbar. 

Der Boykott iſt ein Mittel im politiſchen und 
mehr noch im wirthichaftlichen Kampfe, das ſich, leider 
müſſen wir ſagen, einmal elngebürgert hat und ſchwer⸗ 
lich wieder auszurotten ſein wird. Er iſt auch keines⸗ 
wegs eine neue Erſcheinung, ſondern nur der Name 
iſt neu, und es iſt recht bezeſchnend, daß derſelbe dem 


K 'ieines Feuilleton. 


— Ein ſonderbares Teſtament. In de 
iſt ein Sonderling geſtorben. Sein 10 5 
Millionen Rubel betragendes Vermögen hat er ſeinen 
vier in nicht beſonders glänzenden Verhältniſſen 
lebenden Nichten vermacht. Um die jungen Damen 
durch den plötzlichen Beſitz eines jo großen Vermögens 
nicht zu verwöhnen, hat er verfügt, daß dieſelben vor 
Beſitznahme der Erbmaſſe den 
baben: 15 Monate 
Stellung geweſen 


* welche der vorſichtige Erblaſſer gleich vorgeſchrleben 
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t großem 
innerhalb zweier Monate 


find denſelb 
863 Helcatbganträne er 


1 ch erklärt, 
Hand nur ſolchen Männern zu reichen, die ſich Rs 


Bann, von ihnen vorgeſchriebenen Probe unter⸗ 
ziehen. 
— Das „Land der Küſſe“ iſt Paraguay. Dort 

{ft jeder Herr, der einer Dame vorgeſtellt wird, ver⸗ 
pflichtet (), dieſelbe zu küſſen. Am Oſtertage iſt das 
gadenſelllge Küſſen auch vollſtändig Fremder gang und 
Sue In Englond iſt das Küſſen am Valenkius⸗Tage 
Ryl dag quberdem hat in England der Richter von 
„wo und w ares jeweilige Bürgermeiſterin zu küſſen, 
der Weſnleſeſeſte will. In Hungerford werden während 
das Recht haben, jeden zwei Perſonen erwählt, welche 
einen Kuß zu geben Gädchen, das den Markt beſucht, 
beſteht bei den Empfän Ein beſonderes Kußceremonſell 
el dieſen Empfän ugen des Vlcekönigs von Irland. 
stland das Recht, ade Lord ⸗ Lieutenant von 
lei, an Männer einander, a küſſen. In Irland 
finniſ chen n keine Frau oder Mädch der — im Bei⸗ 
San ren betrachten ein n Kuß a küſſen. Die 
Bräutian man ihnen anthun re als die höchſte 
ne ihr Gatte darf ſie tüſſen weder ihr 
ſtänden ee Vergiftung unter ti aaa) 
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erwähnt zu werden. 
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m ſie nimmt für ihre 
Freunde das Recht in Auſpruch, ſich deſſelben auch 
ſernerhin zu bedienen. Nur als Waffe in der Hand 
der politiſchen Gegner iſt er ihr unangenehm, und 
ihnen möchte ſie dieſelbe entreißen, zunächſt den 
Sozialdemokraten. Nun wird ſich freilich nicht beſtreiten 
laſſen, daß die Anwendung dieſes Mittels, ſo, wie es 
gewöhnlich gehandhabt wird, der politiſchen Gegner⸗ 
ſchaft eine Schärfe giebt, die keineswegs nothwendig 
oder nützlich iſt. Aber das gilt dann für die 
eine Partei ſo gut wie für die andere. Wenn 
den Anhängern extremer Richtungen die Lokale ge⸗ 
ſperrt und die Verſammlungsſäle verweigert werden 
wenn man fie grundſätzlich von den Arbeitsſtellen 
ausſchließt, ſo iſt das nicht billigenswerther, als wenn 
umgekehrt ſie ein Lokal oder einen Arbeitgeber in 
Verruf erklären. 

Gegen das Uebermaß in der Handhabung des 
Boykotts gewährt übrigens ſchon das geltende Recht 
Schutz. Daß darin unter Umſtänden der That⸗ 
beſtand der ſtrafbaren Nöthigung zu finden iſt, kann 
wohl keinem Zweifel unterliegen, und gegen den Miß⸗ 
brauch im Lohnkampfe enthält die Gewerbeordnung 
eine beſondere Straſbeſtimmung. Daran kann man 
ſich wohl genügen laſſen. Mehr bedarf es nicht 
wenn man nicht von der Anſicht ausgeht, daß es 
zweierlei Recht in Deutſchland geben ſoll: für die 


Mitglieder der eigenen tel 5 
Gegner genen Partel und für die politiichen 


Der ſozialdemokratiſche 


Parteitag 


it in feinem bisherigen Verlaufe nur eine Beſtäti 

des Wortes „Grau, theurer Freund, iſt alle nn 
und grün des Lebens goldner Baum“. Daß die 
Sozialdemokratie ſelbſt nicht im Stande iſt, ihre 
Theorie im praktiſchen Leben zu verwirklichen, haben 
die Verhandlungen über Accordlohn und Nachtarbeit 
jowie über die Dlätenfrage gezeigt. Gerade hierbet 
iſt es recht deutlich in die Exicheinung getreten, daß 
die Sozialdemokratie nichts welter iſt als eine revo⸗ 
lutlonäre Agitationspartel, unfähig, neue Formen zu 


berichtet das „Britiſh Medical Journal.“ Bekanntlich 
iſt es allgemein üblich, Blattläuſe und ähnliches Un⸗ 
geziefer von Stuben⸗ und Gartenpflanzen, z. B. 
Gurken, Melonen ꝛc. zu entfernen, indem man dle Ge⸗ 
wächſe mit einer Tabakabkochung beſprengt. Dieſes 
Verfahren iſt nun, wenn es ſich um Pflanzen mit 
eßbaren Früchten handelt, wie der in England beob⸗ 
achtete Fall lehrt, nicht ganz unbedenklich. Man 
hatte dort einen Weinſtock 
Tabakabkochung beſprengt und dies im Laufe des 
Sommers mehrfach wiederholt unter Verwendung 
einer Flüſſigkeit, die im Handel als „reines Tabaks⸗ 
nikotin“ zu haben war. Sechs Wochen ſpäter wurden 
die reifen Trauben gegeſſen — die Trauben ſelbſt waren, 
wie es heißt, von der Flüſſigkeit nicht berührt worden. 
Alle Perſonen, die Trauben von den Weinſtöcken 
aßen, wurden ſchwer krank. 
Aerzte, welche die Kranken behandelten, konnte es ſich 
nur um eine Vergiftung handeln, die ausgeſprochen 
elner Nikotinvergiftung ähnelte. Dieſe Diagnofe führte 
auf die Urſache der Vergiftung, 
Dame befallen wurde, die gewohnheitsmäßig rauchte. 
Der Fall verdient wegen der häufigen Verwendung 
von Tabaksabkochungen für ſolche Zwecke jedenfalls 
\ Auch in kulturgeſchichtlicher Hins 
ſicht giebt das Borkommniß vielleicht einen Fingerzeig. 
Bis ins Mittelalter hinein waren Morde durch Bei⸗ 


bringen von vergifteten Frücht icht ſelt d 
damals glaubte man, d n n 
mit beſtimmten Stoffen die Giftmiſcher ihre Pflanzen 


Früchte giftig HE begöſſen und dadurch die 
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14 terie⸗Re iment 
Ordre des Minſſteriums kürzuch dem 11 ce 


Infanterie-Regiment eine Einladung zum Säcularfeſt 
des Regiments zugehen. Die Franzoſen delegirten ii 
franzöſiſchen Conſul in Riga, welcher Offizier, Oberſt 
oder Oberſtlieutenant iſt. Nachdem man nun ordent⸗ 


lich gefeiert batte, und der Franzoſe ſchließlich nach 


Riga zurückgekehrt war, blieben die ruſſiſchen Offiziere 
mit einigen Gäſten zurück. Einer der letzteren hielt 
nun eine Rede, in welcher er ſeine Meinung von der 
Nutzloſigkeit eines franzöſiſchen Bündniſſes darlegte 
und damit motivirte, daß Rußland, da es doch keinen 
Angriffskrieg wollte, gar kein Bündniß brauche, ſondern 
ſich ſelber genug ſei. Darauf erhob ſich ein durch 
ſeinen Deutſchenhaß bekannter Offizier des 114. Re⸗ 
giments, gab ſeiner Meinung über die nothwendige 
Vernichtung Deutſchlands beredten Ausdruck und 
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zu dem Zwecke zunächſt mit O 
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um für die Förderung des Wohles der Ar⸗ 
in poſitiver Weiſe zu wirken, und daß die Ver⸗ 


8 auf den „Zukunftsſtaat“ nur leere, auf den 


berechnete Redensarten ſind. Am 
8 aber ſind für die deutſche Sozialdemokratie 
Verlauf und Ergebniß der Verhandlungen über die 
Verträge der vom vorjährigen Frankfurter Perteitage 
eingeſetzten Agrarcommiſſion. Es iſt dadurch offenbar 
eworden, daß die Sozialdemokratie „der wichtigſten 
Fre e, die es — wie Bebel erklärt hat — augen⸗ 
bllalich für die Partei giebt“, in rathloſer Meinungs⸗ 
verſchiedenheit gegenüberſteht. Mit 158 gegen 63 
Stimmen ſind die Anträge der Agrarcommiſſion ver⸗ 
worfen worden, und der biederen -Genoſſin“ Stein⸗ 
bach bleibt nun in der That nichts Anderes übrig, 
als „nur bekleidet mit dem Feigenblatt der Kautslyſchen 
Reſolution“ nach Hamburg zurückzukehren und ſich 
bei etwaigen Agitationsverſuchen auf dem Lande den 
gefürchteten „Knüppel um die Ohren ſchlagen“ zu 


N Bebel in der Wochenſchrift „Die Neue Zeit“ 
verkündet hatte, iſt eingetroffen. Der Breslauer Par⸗ 
teitag wird ein „Mark- und Merkſtein“ in der Ent⸗ 
4% der ſocialdemokratiſchen Partei Deutſchlands 
ſein, ober nicht als „Etappe zu unſerem einſtigen 
Siege,“ ſondern als unwiderleglicher Beweis dafür, 
daß die Soctaldemokratie niemals zu der von ihr er» 
ſtrebten parlamentariſchen. Machtſtellung gelangen 
kann, wenn es gelingt, die Landbevölkerung vor ihrem 
Elnſluſſe zu ſchützen. Ein gutes Mittel dazu wird 
neben der Sorge für die Erfüllung berechtigter Forder⸗ 
ungen der Landbevölkerung die Ausnutzung der Ver⸗ 
handlungen des Breslauer Parteltaged in der Richtung 
ſein, dem Landmanne klar zu machen, daß er von der 
Soclaldemokratie keine Beſſerung ſeiner Lage zu 
offen hat, daß ſie ihn vielmehr nur als Mittel zur 
u ihrer politiſchen Herrſchaftsgelüſte miß⸗ 
en will. 
need ee dem Kundigen längſt bekannte Thatſache 
haben die Breslauer Verhandlungen aller Welt offen⸗ 
bar gemacht, und hierin liegt unſeres Erachtens die 
politiſche Bedeutung dieſer Berbandlungen, — 
den dabei zwiſchen den Führern hervorge 
Gegenſätzen und Meinungsverſchiedenheiten, jo inter 
eſſant dieſe auch für die Beurtheilung der Zuſtände 
innerhalb der ſockaldemokratiſchen Partei ee 
ein mögen. Außerdem muß man fi ſehr hüten, die 
Bedeutung di ätze und Meinungsverſchieden⸗ 
g dieſer Gegenſätze 
beiten zu überſchätzen, da bierbel Vieles Mache fein 
ürfle, um zu zeigen, „wie die Genoſſen jo ganz ohne 
Anſehen der Perſon ihre Meinung ſagen,“ und damit 
die Bebelſche Behauptung zu rechtfertigen: „Eine 
artei, in der das möglich iſt und ruhig ertragen 
wird, iſt unruinirbar.“ Denn was ſeine Vorgänger 
bereits erkennen ließen, bat der Breslauer Parteitag 


ſchloß, indem er ſein Glas hob, mit dem Ausruf: 
o wie ich dieſes Glas zertrete, jo werden wir 
Deutſchland zertreten und vernichten. Darauf ſuchte 
er dann mit voller Anſtrengung das Glas mit den 
Händen zu zerbrecken, — es gelang nicht. Endlich 
warf er das Glas mit aller Gewalt gegen den Boden 
— aber auch jetzt blieb das Glas heil. Es wird 
verſichert, die Herren Offiziere Selen wegen des ſatalen 
mens in etwas gedrückter Stimmung heimgeſchwankt. 
— Der feuerfeſte Schrein, welcher beſtimmt iſt, 
den prachtvollen Holzſchrein zu umſchlteßen, in welchen 
im Frühjahr 1892 der „heil. Rock“ niedergelegt 
wurde, iſt am Mittwoch in den Dom zu Trier ges 
bracht worden. Der neue Schrein bietet die größte 
mögliche Sicyerhett für die Neliquie. Drei Seiten 
des Schreines haben 15 Millimeter dicke, doppelte 
ände aus ſtärkſten, ſchmiedeelſernen Platten; die 
Thür an der vierten Seite, welche ſich in zwei 
Flügeln öffnet, iſt aus Panzerplatten verfertigt und 
mit kunſtreichem doppelten Schloß verſehen. 10 
chrein hat eine Höbe von 2 33 Meter, dle Breite 
beträgt 0,75 Meter, das Gewicht erreicht ungefähr 
40 Cr. Die endgiltige Verſchlleßung des „heiligen 
8 = den neuen Schrein 
erfolgen. - 

u Ein vorſichtiger Kandidat. Im 3 
Eramen machte ſich ein Kandidat den Examinato 0 
läſtig, indem er auf die geſtellten Fra er 
während erwiderte: „Das hängt von den u 1 en 
des Falls ab.“ Ungeduldig geworden fubr der Bor⸗ 
ſigende den Kandidaten mit der barſchen 5 195 
Herr Kandidat, darf man feine Mutter beira 25 l 
Kandidat (nach einigem Beſinnen): „Oedipus hat e 


gethan, He Due | 
u VE Bee an Babe; ug ME 
exe Ff rn „ 
Madrider „lat 8 überwältigend ſinnreiches 
Mittel zum Abonnentenſang gefunden; es wird 8 
ich nicht mehr auf Popler, ſondern auf Leinwan ae 
druckt, und das hat eine tiefe Bedeutung. Die 5 = 
farbe ift eine gang bejombere Miichung „ bie Miich- 
ung iſt Geheimniß der Druckeret —, die f K — 
man den Stoff reichlich mit Waſſer begießt, eich g . 
waſchen läßt, fo daß der „freundliche Leſer“ ſeine 
eitung nach dem Leſen nur in ein mit Meg 
fülltes Waſchbecken zu legen braucht, um ſich 9 
darauf im Beſitze eines blüthenweißen Taſchentuche 
zu befinden. 7 er 
— ationalreichthum der Culturvölker. 
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47. Jahrg 
von Neuem beſtätigt: dieſe Veranſtaltungen ſind nichts 
als eine Komödie, in Scene geſetzt von den joctal» 
demokratiſchen Drahtziehern, um den Führern mit 
dem Scheine einer gewiſſen Legitimität für ihre Herr⸗ 
ſchaft die Verfügung über die Parteikaſſe zu fichern. 


Der Feldzug in Madagascar. 


Die Expedition der Franzoſen gegen die Hovas 
hat ar unvermuthet raſchen Abſchluß gefunden. 
Zwar hatte man genau vorausberechnet, wann das 
Expeditionscorps oder vielmehr die vorausgeſchickte 
fliegende Colonne die feindliche Hauptſtadt erreichen 
werde, und daß dieſes Erreichen mit der Einnahme 
derſelben gleichbedeutend ſein werde, konnte nicht 
zweifelhaft ſein. Ueberraſchend aber iſt die Thatſache 
der Beſetzung Antananarivos ohne jeden Widerſtand, 
ſowie der unmittelbar darauf erfolgte Friedensſchluß. 

Solche Feldzüge, weit ab vom Mutterlande, in 
wenig erforſchten Gegenden, im Kampfe nicht nur 
gegen die landeskundigen Eingeborenen, ſondern auch 
gegen die Ungunſt des Klimas und der Witterung, 
ſind ſtets, auch für die mächtigſte und am beſten aus⸗ 
gerüſtete Nation, ein mißliches Unternehmen. Es kann 
gar nicht fehlen, daß dabei Vieles nicht jo geht, wie 
es angenommen war, und man thut den Leitern eines 
derartigen Feldzuges Unrecht, wenn man ihnen Un⸗ 
fähigkeit und Mangel an Borausſicht vorwirft, weil 
es anders kam, als man geglaubt hatte. 

Die Franzoſen ſcheinen nun allerdings in dieſem 
Falle doch mehr Fehler gemacht zu haben, als geſtattet 
ſein ſollte. Die Frage, ob der Feldzugsplan überhaupt 
zweckmäßig entworfen war, ob man nicht auf anderem 
Wege raſcher und ſicherer an das Ziel hätte gelangen 
können, mag man jetzt auf ſich beruhen laſſen, nachdem 
das Ziel erreicht iſt. Noch vor ganz kurzer Zeit wurde 
dieſe Frage in Paris recht ernſtlich erörtert; heute hat 
der Erſolg geſprochen. Aber die Vorbereitung des 
Unternehmens ſcheint in jeder Beziehung — ſowohl 
hinſichtlich der Ueberführung der Feldzuasmatertalten 
als bezüglich des Vorrückens und der Verproviantirung 
der Angriffscolonne, wie endlich in Bezug auf die 
Unterbringung und den Rücktransport der Kranken 
— jo mangelhaft geweſen zu ſein, und der Grund der 
begangenen Fehler lag in den Eiſerſüchteleien zwiſchen 
der Heeres⸗ und der Colontal- Verwaltung jo offen⸗ 
fichtig zu Tage, das man es den Franzoſen wahrlich 
nicht verdenken kann, wenn ſie angeſichts der Meldungen. 
mit welchen Schwierigkeiten General Duchesne bei 
ſeinem langſamen Vorrücken zu kämpfen hatte, mit 
ihrem ohnehin nicht allzu großen Vorrath von Geduld 
raſch am Ende waren. Deſto rückhaltloſer iſt nunmehr 
die Befriedigung über den ſiegreichen Abſchluß des 


Feldzuges. 


Zu einem ernſtlichen Gefecht iſt es überhaupt nicht 
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er jährlich zur Taxation kommenden Erb⸗ 
e 2 en allen Culturländern hat ein 
franzöſiſcher Statiſtiker eine Vergleichstabelle über den 
Natlonalreichthum der verſchledenen Völker aufgeſtellt, 
die in der bekannten Famillenzeitſchrift „Zur guten 
Stunde“ in einem intereſſanten Artikel näher beleuchtet 
wird. Der Nattonalreichthum — das baare Geld, das 
natürlich nur einen kleinen Beftandtbeil bildet. einge⸗ 
ſchloſſen — vertheilt ſich danach wie folgt: 


Milliarden Mk. 
Großbritannien (ohne Colonien) 1892 155 
Frankreich 1892. » + + © = 
Deutſchland 1888 2 
Rußland 18889 — 
Oeſterreich⸗Ungarn 1890 . 2 
Spanien 1888 . 3 
Italien 1889 5 
Belgien 1892 
Niederlande 1892 174 
Türkei 1888 12 
Rumänien 1889. n 12 
Schweiz 18009 „„ 9 
o 1888 :::: Et 8 
ohen 18885 „ 6% 
Binemärt 18000. 3 6 
Norwegen 1844ſdſſ4ſ42222eeeee 2 
Vereinigte Staaten 1890 . 248 
Kanada 1888 * 20 


Malen ß „ 27 
1 Großen und Ganzen ſoll ſich ein beträcht⸗ 
liches Anwachſen des Vermögens aller Völker conſta⸗ 
tiren laſſen. 

— Das Silberzeug der Königin Victoria 
von England wird auf 50 Millionen Mark geſchätzt. 

— Verblümt. Eliie: „Liebſte Stella, vier 
Monate habe ich Dich nicht geſehen! Wie geht es 
Deinem Karl?“ Stella: „O, mein Karl hat ſich ſeit⸗ f 
dem ſehr verändert — er beißt jetzt Robert! i 

— Stoßſeufzer. Studioſus (der lange Zeit ver⸗ 
geblich auf eine Geldſendung wartet): „Ich glaube, ich 
kann in meiner Diſſertatlon über ausgeſtorbene 
Menſchenraſſen auch gleich dle Geldbriefträger er⸗ 

1. 
N ens der Kaſerne. Wachtmeiſter: „Ihr Säbel 
iſt ja ganz roſtig! Glauben Sle denn, Sie ſind bei 
der Cavalleria rosticana ?!“ 

— Der naturaliſtiſche Dichter haßt bekanntlich 
alles Ueberflüſſige und begnügt ſich daher auch mit 
dem hinteren Thelle des Pegaſus. 


gekommen; dle Verluſle, welche das franzöſiſche Corps | Blättern von Einem, der es zu wiſſen behaup 


er'it'en hat, und die allerdings nicht unbeträchtlich find, 
hat es lediglich dem Klima und den Anſtrengungen, 
nicht den Waffen ſeiner Gegner zuzuſchreiben. Dieſe 
hatten ſtarke Bundesgenoſſen, aber ſie ſelbſt haben nicht 
Stand gehalten. So viel man auch von der Aus⸗ 
bildung der Hovas⸗Truppen, von ihrer Ausrüftung 
mit europälſchen Waffen erzählte — fie find nicht 
dazu zu bringen geweſen, dem Feinde ins Auge zu 
ſehen, ſondern einfach davongelaufen, wenn er in die 
Nähe kam. Es wurde Anfangs für einen wobl über⸗ 
legten Plan gehalten, daß man die Franzoſen immer 
weiter in das Land eindringen ließ, um ſie von ihren 
Stützpunkten abzulocken und dann deſto ſicherer zu 
vernſchten. Es wurde von beſeſtigten Stellungen ge⸗ 
fabelt, die im Innern des Landes dem vordringenden 
Corps den Weg verlegen ſollten; man ſchrieb den 
Hovas ſogar die Abſicht zu, die Hauptſtadt in Brand 
zu ſchießen und den Franzoſen auf ihren rauchenden 
Trümmern ein zweites Moskau zu bereiten. Nichts 
von Alledem iſt wahr geworden. Befeftigungen waren 
wohl vorhanden, aber es fehlte an Leuten, die den 
Muth hatten, ſie zu vertheidigen. Ohne Gegenwehr 
wurde den Franzoſen der Einzug in die Hauptſtadt 
geſtattet; nicht einen leergebrannten Trümmerhaufen 
fanden ſie vor, ſondern eine wehrloſe Stadt und eine 
Regierung, die bereit war, ſich den Frieden vorſchrelben 
zu laſſen. 

Der Feldzug hat alſo einen vollen Erfolg gehabt; 
daran ändert auch nichts, daß er dieſen Erfolg nur 
gehabt hat, weil man es mit einem Gegner zu thun 
batte, der ſich flüchtete, wo er ſich einem Feinde 
gegenüber ſah. Damit iſt der franzöſiſchen Regterung 
eine ſchwere Sorge abgenommen. Denn wäre es 
wirklich dazu gekommen, daß man die Hauptſtadt nur 
verlaſſen und eingeäſchert in die Hände bekommen und 
ſich auf eine Fortſetzung des Kampfes hätte gefaßt 
machen müſſen, ſo handelte es ſich darum, die Truppen 
während der Regenzeit in der Hauptſtadt zu ver⸗ 
pflegen und zugleich die Zufuhrwege nach dort frei 
zu halten — ohne Zweifel eine etwas ſchwlerigere 
Aufgabe als der Spaziergang nach Antananarivo. 

Jetzt bedeutet der Fall der Stadt zugleich das 
Ende des Krieges. Es wird ſich alſo fragen, was 
Frankreich mit dem eroberten Lande anfangen will. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird man ſich begnügen, 
daſſelbe unter franzöſiſche Protektion zu ſtellen, ibm 
formell die Unabhängigkeit zu laſſen, aber dafür zu 
ſorgen, daß nichts geſchteht, was nicht den Beifall des 
Protectors gefunden hat. Auch die bisherige Königin 
wird ihren Platz auf dem Throne behalten, und nur 
ihr Premlerminiſter, der als die Seele des Wider⸗ 
ſtandes galt, ſich aber doch wohl in der Kriegstüchtig⸗ 
fett und Kriegsluſt ſeiner Landsleute arg verrechnet 
haben muß, wird entfernt, vielleicht in Frankreich 
internirt werden. Der franzöſiſche Kriegsruhm aber 
zählt ein neues Lorbeerblatt, und wir können auf⸗ 
richtig dazu gratultren, da es in Afrika gepflückt tft. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Okt. Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe hat ſich heute Vormittag 8 Uhr 35 M. zum 
Vortrag bei Se. Majeſtät dem Kaiſer nach Hubertus⸗ 
ſtock begeben; ebendahin reiſte 9 Uhr 25 M. der 
ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Fürſt Lobanow 
ab. Heute Abend um 62 Uhr kehrten dieſelben wieder 
nach Berlin zurück und findet um 7% Uhr bei dem 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe zu Ehren des 
ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen, Fürſten Lobanow, 
ein Diner ſtatt, zu welchem namentlich geladen ſind: 
der ruſſiſche Botſchafter Graf von Oſten⸗Sacken, das 
Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft, die Staatsſecretäre 
Dr. v. Bötticher und Frhr. Marſchall von Bieberſtein, 
der itallenlſche Botſchafter Graf Lanza, ſowie der 
franzöſiſche und der öſterreichiſch⸗ungariſche Geſchäfts⸗ 
träger. Dem Vernehmen nach wird Füͤrſt Lobanow 
bis zum Dienſtag hier verweilen und am Dienſtag 
5 — oder Mittwoch früh nach Petersburg zurück⸗ 
reiſen. 

— Am 16. d. Mts. tritt hierſelbſt im Cultus⸗ 
miniſterium die durch Vertreter der Aerztekammern 
aller Provinzen erweiterte Wiſſenſchaftliche Deputation 
für das Medizinalweſen unter dem Vorſitz des 
Miniſterialdirektors Dr. von Bartſch zu ihrer dies⸗ 
jährigen Sitzung zuſammen. Die Berathungen werden 
vorausſichtlich mehrere Tage dauern und ſich, wie in 
vergangenen Jahren, wiederum mit einem wichtigen 
Zweige der öffentlichen Geſundheitspflege beſchäftigen. 
Die Nothwendigkeit ſtaatlicher Fürſorge für geſunde 
Wohnungen wird neuerdings mehr und mehr betont 
und mit dem Hinweiſe darauf begründet, daß die ge⸗ 
ſundheitsmäße Beſchaffenhelt der Wohnungen nicht nur 
dem Wohlbefinden des Einzelnen und der Hebung deröffent⸗ 
lichen GeſundheitzuGGute kommt, ſondern auch durch Förder⸗ 
ung des Familienlebens und der Sittlichkeit von hoher 
ſozialer Bedeutung iſt. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus wünſcht der Kultusminiſter Dr. Boſſe durch die 
in der Wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinal⸗ 
weſen vertretenen hervorragenden Sachverſtändigen 
die Frage der Wohnungshygiene eingehend geprüft 
zu ſehen und hat daher zum Gegenſtande der Dies- 
jährigen Berathungen die Erörterung darüber beſtimmt, 
in wie weit und auf welche Weiſe ſich die Grundſätze 
der Wohnungshygiene durch geſundheitspoltzelliche 
Maßregeln zur Durchführung bringen laſſen. 

— Nach den vorläufigen Ergebnifjen der Berufs⸗ 
und Gewerbezählung vom 14. Juni 1895 waren im 
preuß ſchen Staate vorhanden 6644098 Haushaltungen 
(gegen 1890 mehr 259362), 31491209 anweſende 
Perſopen (gegen 1890 mehr 1533842), 3331659 
Landwirthſchaftsbetriebe (gegen 1882 mehr 291463) 
und 742119 Gewerbebetriebe mit mehreren Inhabern, 
Gehülten oder Motoren (gegen 1882 mehr 75 246). 

— Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebens⸗ 
mittel im Monat September betrugen für 1000 Kilo- 
gramm Weizen 135 Mk. (gegen 138 Mk. im Auguſt), 
Roggen 115 (115), Gerſte 125 (123), Hafer 118 (124), 
Erbſen 201 (206). Speiſebohnen 278 (282), Linſen 
374 (387). Eßkartoffeln 42 6 (47), Richtſtroh 36,6 
(35,8), Heu 42 8 (42,1), Rindfleiſch im Großhandel 
1094 (1090), Eßbutter 2260 (2150). 

— Der Berliner Correſpondent der „Augsburger 
Abendztg.“ berichtet, der Kaiſer habe aufs Schärfite 
feine Mißbilligung über die Stellungnahme der 
„Kreuzz.“ für Stöcker ausgeſprochen. 

— Wie die „Poſt“ meldet, hat der freſconſervative 
Land⸗ und Reichstagsabgeordnete, Geheimrath Gamp, 
feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachgeſucht, 
um ſich ganz der parlamentariſchen Thätigkeit und 

der Bewirthſchaftung ſeines Grundbeſitzes zu widmen. 
Ulber die Hammerſtein⸗Brieſe find in den 
letzten Tagen in die Preſſe mehrfach Verſionen gelangt, 
die ſämmtlich den Thatſachen nicht entſprechen. Be⸗ 
ſonders gefällt ſich die conſervative Preſſe dar n, dar⸗ 
über ihre tieſſte Entrüſtung auszuſprechen, daß man 
ſich nicht ſcheue, mit geſtohlenen Briefen hauſiren zu 
gehen ꝛc. ꝛc. — Hlerzu werden nun hauptſtädtiſchen 


tet, 

nachſtehende intereſſante Mittheilungen gemacht, die 
den braven Hammerſtein in immer ſchönerem Lichte 
erſcheinen laſſen. Zunächſt wird zu der auf „Ver⸗ 
trauensmißbrauch“ und „Diebſtahl“ laut nden Ans 
klage der „Kreuzzeitung“ und anderer conjerbativer 
Blätter bemerkt, daß allerdings ein beiſpielloſer Ver⸗ 
trauensbruch vorliegt, aber nicht auf ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Seite, — ferner daß gerade die „Kreuzzeitung“ 
mit ihren Hintermännern aus der ganzen Charakter 
anlage ihres früheren Chefs wiſſen muß, daß Herr 
v. Hammerſtein nicht der Mann war, der ſich be⸗ 
ſtehlen läßt. Die von anderen Blättern gebrachte 
und jüngſt auch von einem antiſemitiſchen Reichstags⸗ 
Abgeordneten (Böckel) in öffentlicher Volksverſammlung 
ausgeſprochene Behauptung, Herr von Hammer⸗ 
ſtein habe die Briefe direkt dem „Vorwärts“ 
verkauft. iſt ebenfalls nicht zutreffend. Die Briefe, 
deren Zahl mit Abſchrijten amtlicher Akten⸗ 
ſtücke zuſammen genau 1242 beträgt, ſind, nach den 
verichiedenen Materien in 14 Mappen von Herrn 
v. Hammerſtein ſelbſt chronologiſch geordnet, von einem 
bekannten ſoztaldemokratiſchen Schriftſteller gekauft 
worden. Derſelbe hat, nachdem er zunächſt einige 
bundert der intereſſanteſten Schriftſtücke für eine 
Hammerſtein⸗Blographie kopirt, bekanntlich am Sedan⸗ 
tage unter dem Pfeudonym Luctfer mit der Veröffent⸗ 
lichung der erſten Brieffragmente begonnen und zu⸗ 
gleich die Originale ſeiner Partei überantwortet. Die 
Nachricht, daß Herr v. Hammerſtein noch die beſondere 
Liebenswürdigkeit gehabt haben ſoll, gegen 200 Briefe 
für die „Nation“ abzuſplittern, verdient keinen Glauben. 
Das dem „Vorwärts“ überlieferte Material enthält 
auch Briefe freiſinniger Führer an Herrn v. Hammer⸗ 
ſtein und Genoſſen. — Es handelt ſich dabei, wie wir 
weiter erfahren, nur um drei Briefe von zwei frei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten, die vollkommen gleichgiltigen 


Inhalts ſind. 

Nürnberg. 11. Okt. Für die nächſtjährige 
baleriſche Landesausſtellung in Nürnberg iſt ein 
Garantiefonds im Betrage von 1 219 000 Mk. vor⸗ 
handen, an deſſen Aufbringung die einzelnen Städte 
wie folgt betheiligt ſind: Oberbaiern 54 000, Nleder⸗ 
batern 6220, Rheinpfalz 17 200, Oberpfalz 10 700, 
Oberfranken 30 800, Mtttelfranken 1 085 500, Unter⸗ 
franken 12 100. Schwaben 3400. Wie leicht erklär⸗ 
lich, iſt Mittelfranken und vor allem Nürnberg und 
Fürth an der Aufbringung des Garantiefonds in über⸗ 
wiegendem Maße betheiligt; indeß haben auch die 
übrigen Kreiſe und Städte das ihrige zur finanziellen 
Sicherſtellung des Unternehmens beigetragen und 
a bewieſen, daß ſich daſſelbe allſeitiger Sympathien 
erfreut. 

Hamburg, 12. Okt. Der frühere Reichstags⸗ 
abgeordnete und langjährige Präſident der Bürger⸗ 
ſchaft, Dr. J. Wolffſon, iſt heute im 78. Lebensjahre 
an Lungenentzündung geſtorben. 

Metz, 13. Okt. Der Verweſer der Bürger⸗ 
meiſterei fordert die Bewohner durch Maueranſchläge 
auf, ihre Häuſer vom 15. bis zum 18. d. Mts. zu 
ſchmücken, da der Beſuch des Kalſers und der Kaiſerin 
erwartet wird. Der Tag des Beſuches iſt bisher 
noch nicht beſtimmt. 

Karlsruhe, 12. Okt. Die Wahlmännerwahlen 
dürften keine weſentliche Veränderung der Partei⸗ 
grupptrung ergeben. Der wahrſcheinliche Gewinn der 
demokratiſch⸗freiſinnigen Partei dürfte einen Sitz be⸗ 
tragen, nämlich Raſtatt, der wahrſcheinliche Verluſt 
ebenfalls einen, nämlich Moosbach. Das Zentrum 
dürfte einen Sitz verlieren, die Nationalliberalen 
gleichfalls einen, nämlich Raſtatt, dagegen drei ge⸗ 
winnen, nämlich Moosbach, Oberkirch und Eberbach. 
Die Sozialdemokraten behaupten ihren Beſitzſtand von 
zwei Mandaten. 

Breslau, 12. Okt. Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag erledigte heute eine Reihe von Anträgen. Als 
nächſter Ort des Parteltages wurde Gotha, als Sitz 
der Parteileitung Berlin beſtimmt. In die Partei⸗ 
leitung wurden folgende Delegirte gewählt: Singer 
und Bebel als Vorſitzende, Auer und Pfannkuch als 
Schriftführer und Geriſch als Kaſſirer. Singer ſchloß 
hierauf den Parteitag. — Die „Schleſiſche Zeitung“ 
meldet aus Coſel: Auf dem Bahnhofe in Kandrzin 
entgleiſte geſtern in Folge falſcher Weichenſtellung der 
nach Nelſſe abgelaſſene Güterzug. Die Lokomotive 
bohrte ſich tief in das Erdreich ein, die ſolgenden 
Wagen wurden fait ſämmtlich zertrümmert. Der 
Materialſchaden iſt bedeutend. Ein Bremſer wurde 
ſchwer, ein anderer Beamter leicht verletzt. 

Köln, 12. Okt. Wie der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
gemeldet wird, wurden in Bocholt der Spinnerei⸗ 
beſitzer Beckmann und der Bauunternehmer Hülskamp 
verhaftet. 

Dresden, 12. Okt. Der Landtag des Königreichs 
Sachſen iſt auf den 12. November zu eln v ordentlichen 
Tagung nach Dresden einberuſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 13. Okt. Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht 
die Enthebung des Irhrn. v. Bruck vom Botſchafter⸗ 
poſten in Rom unter Verlelhung des Großkreuzes 
des Leopoldordens, und die Ernennung des Sektions⸗ 
chefs Frhrn. von Paſetti an ſeiner Stelle. 

— Der Kaiſer verlieh dem in den Ruheſtand 
tretenden Statthalter von Steiermark, Frhrn. von 
Kuebeck, in neuerlicher Anerkennung feiner langjährigen, 
in treuer Hingebung geleiſteten, ausgezeichneten Dienſte 
das Großkreuz des Leopoldordens. Geheimrath 
Marquis Bacquehem wurde zum Statthalter von 
Steiermark ernannt. 5 

Budapeſt. Der Finanzausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes nahm den Voranſchlag des Miniſteriums des 
Innern an. Im Laufe der Debatte erklärte der 
Miniſter des Innern, Perczel, alle ſeitens der Preß⸗ 
organe gegen die Regierung erhobenen Anklagen 
wegen bet den diesjährigen Reichstagserſatzwablen 
vorgeſallener angeblichen Mißbräuche bei der Zu⸗ 
ſammenſtellung der Wählerliſten ſeien durchaus un⸗ 
begründet. Die Reglerung habe dieſelben Inſtruktionen 
ertheilt wie im vergangenen Jahre und habe ſich 
überhaupt jeder unzuläſſigen Einmiſchung enthalten. 

talien. 

Rom, 12. Okt. Gegenüber auswärts verbreiteten 
Gerüchten von einem Unwohlſein des Papſtes theilt 
deſſen Leibarzt Dr. Lapponi mit, daß ſich der Papſt 
jo wohl befindet wie bisher; er nimmt jeine gewöhn⸗ 
lichen Mahlzeiten und geht allen ſeinen Beſchäftigungen 
nach. Geſtern und heute ertheilte der Papſt mehrere 
Audienzen, heute unter anderem dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchaftsrathe Grafen Brandis, der ſich 
auf ſeinen neuen Poſten als Geſandter in Olſſabon 
begiebt. Morgen wird der Papſt in der Kardinals⸗ 
eee der ortentallihen Kirchen den Vorſitz 
führen. ö 
— Aus Maſſauah meldet die „Agenzia Stefani“: 
Ras Mangaſcha iſt mit einem Theil ſeiner Truppen 


am 9. d. Mts. vor Tagesanbruch vor de 
des General Baratieri von Antalo nach dem Süden 
geflohen. Ein anderer Theil der Truppen Ras 
Mangaſcha's zerſtreute ſich. Ungefähr 1300 Tigriner 
aus Schoa hatten eine befeftigte Stellung in Debra 
Ailat eingenommen. Die italieniſche Vorhut hat nach 
ſehr ſchnellem Marſche Debra Ailat erreicht und die 
Stellung der Tigriner mit ſechs Compagnien und vier 
Kanonen, verſtärkt durch ein Bataillon der italieniſchen 
Jäger und das dritte Bataillon der Eingeborenen, 
angegriffen. Trotz der ſtarken von den Tigrinern be⸗ 
ſetzten bergigen Stellung vertrieben die ſtalieniſchen 
Truppen den Feind, welcher unter Zurücklaſſung eini⸗ 
ger Gefangenen, mehrerer Verwundeten und einiger 
20 Todten ſich in die Schluchten zurückzog. Die Ver⸗ 
luſte der Italiener werden auf 11 Todte und einige 
30 Verwundete angegeben. Die Tapferkeit und 
Widerſtandsfähigkeit der italieniſchen Chaſſeurs und 
Sapeurs auf dem Marſche war ausgezeichnet. Die 
moraliſche Haltung aller Truppen war eine ſehr 
beachtenswerthe. Unter den Gefallenen und Ver⸗ 
wundeten iſt kein Weißer. 

Die heutige Drahtnachricht aus Maſſauah 
machte einen vorzüglichen Eindruck. Die Zeitungen 
betonen mit großer Befriedigung die Wichtigkeit der 
Waffenthat von Debra Allat, namentlich im Hinblick 
auf die Folgen, welche ſich daraus ergeben würden. 
Man glaubt, daß die bei Debra Allat geſchlagenen 
Tigriner von Ras Allula befehligt wurden. 

— Die „Agenzia Stefani“ meldet: Nach einem 
weiteren hier eingegangenen Drahtbericht haben ſich 
die italieniſchen Truppen in dem Kampfe bei Debra 
Ailat glänzend geſchlagen. Die Tigriner ſind völlig 
geſchlagen und ihr Hauptführer Cagnasmac Aila 
Mariam iſt verwundet gefangen genommen worden. 
Die italſeniſchen Truppen beſetzten das Lager Ras 
Mangaſcha's, welches ſodann niedergebrannt wurde. 
Die tigriniſchen Soldaten, welche von Schoa kamen, 
waren mit franzöſiſchen Gras⸗Gewehren bewaffnet, die 
im Jahre 1894 in Saint⸗Etienne angefertigt ſind. 

— Der „Opinione“ zufolge verlautet heute, daß 
neue Zweifel entſtanden ſind betreffs des Beſuches 
des Königs von Portugal am italieniſchen Hofe. 

— Heute gelangte das Grünbuch über Afrika zur 
Vertheilung, das der Miniſter des Aeußeren, Baron 
Blanc, in der Kammer am 25. Juli eingebracht hatte. 
Daſſelbe enthält 102 Dokumente und umfaßt den Zeit⸗ 
raum vom 16. Dezember 1894 bis 9. Juli 1895. 
Aus demſelben geht hervor, daß General Barattert 
Kenntniß davon hatte, der Negus Menelik babe das 
Dazwiſchentreten der europätſchen Mächte verlangt. 
Ras Mangaſcha wollte Hülfstruppen ſchicken und gegen 
die Itallener marſchiren und trachtete mit Erfolg dahin, 
eln Einverſtändniß mit den Donghalis und Gallas 
abzuſchließen, um die für Oktober vorherzuſehenden 
Feindſeligkeiten vorzubereiten. Gleichzeitig war General 
Baratieri bemüht, dem okkupirten Lande normale Vers 
hältniſſe zu geben. indem er die Eingeborenen durch 
Achtung der Ueberlieferungen, der Sitten, des Glaubens 
und der örtlichen Geſetze für ſich gewann. Unter den 
Schriftſtücken befinden ſich auch diejenigen, welche dle 
Zeit vom 30. Mai bis 18. Juni umfaſſen und die für 
den Krieg vorbereitenden Bewegungen Ras Mangaſchas 
und Meneliks betreffen. Aus denſelben gebt mit Ge⸗ 
wißheit die Abſicht der Wiederaufnahme der Feindſelig⸗ 
keiten hervor, und daraufhin beſchted die italieniſche 
Regierung General Baratieri nach Rom, um mit ihm 
Verabredungen zu treffen. 

Verona, 12. Okt. Heute Nachmittag wurde in 
Malſeſine, Provinz Verona, ein ziemlich ſtarker Erd⸗ 
ſtoß, welchem zwei weitere folgten, verſpürt. Die Er⸗ 
ſchütterungen verurſachten Riſe in den Mauern und 
den Einſturz einiger Schornſteine. Die Bevölkerung 
wurde in große Aufregung verſetzt. 

chweiz. 

Montreux, 12. Okt. In der bier unter Vorſitz 
des Bundesraths Zemp tagenden Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion für die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
wurden mehrere techniſche Vorträge gehalten; Ber 
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt Die Commiſſion ſprach 
ſich grundſätzlich dahin aus, daß die Bundesregierung 
im Falle der Verſtaatlichung den Bau der Alpen⸗ 
bahnen fördern müſſe. Es iſt wahrſcheinlich, daß das 
Eiſenbahn⸗Departement dem Bundesrathe in nächſter 
Zeit eine Vorlage behufs Klarlegung der Angelegen⸗ 
heit machen wird. 


Rußland. N 

Petersburg, 13. Okt. Die „Nowoje Wremja“ 
meldet aus Wladiwoſtock: Der frühere japaniſche Ge⸗ 
ſandte in Korea, Inuye, nahm bei feiner Abreiſe von 
Söul nach Japan den Oberrentmeiſter des Königs 
von Korea, Eitaſyun, mit ſich, der den Kalſer von 
Japan bitten ſollte, Koreas Unabhängigkeit gegen 


fremde Eingriffe zu ſchützen. Nach der Ankunft in 


Japan weigerte ſich ita yun dieſen Auftrag auszu⸗ 
führen und begab ſich heimlich nach Wladiwoſtock, um 
Rußland im Namen des Königs zu bitten, Korea in 
Schutz zu nehmen. Gegenwärtig bält ſich Oitalyun in 
Chabarowsk auf. ; a 

— Der amtliche Eyoleraberiht für die Zeit vom 
3. September bis 16. September alten Stils meldet 
aus Wolhynien 4249 Erkrankungen und 1701 Todes⸗ 
zälle, aus dem Kreiſe Berditſchew 57 Erkrankungen 
und 21 Todesfälle, aus Podollen 37 Erkrankungen 
und 18 Todesfälle. Vom 17. bis 23. September kam 
in Podolten kein Cholerafall mehr vor. 

Griechenland. 

Athen, 13. Okt. Das Miniſterium der Marine 
ſchlug den Marineſoldaten, welche am 13. Oktober 
aus dem Dienſte ſcheiden, vor, als Freiwillige weiter⸗ 
zudtenen. Die Meiſten nahmen das Anerbieten an. 
— Die Kammer wird am 13. November wieder 
zuſammentreten, vorausgeſetzt daß kein Zwiſchenſall 


eintritt. 
Schweden und Norwegen. 

Chriftianta, 12. Okt. Der König, die Königin 
und der Kronprinz trafen heute Mittag hier ein und 
wurden von einer großen Menſchenmenge lebhaft be⸗ 
rũßt. 
; — Es wird jetzt allgemein angenommen, daß die 
Miniſterkriſis u ihre Löſung finden wird. 


panien. 

Madrid, 12. Okt. Nach einer amtlichen Depeſche 
aus Waſbington hat die Regierung der Vereinigten 
Staaten neuerdings energiſche Maßnahmen getroffen, 
um den in Florida vorbereiteten Aufbruch der Frei⸗ 
beuter⸗ Schaar unter Collazo zu verhindern. Der 
Chef des Juſtiz⸗Departements, Olney, ließ das Schiff 
„Comodore,“ welches Waffen und Munition mit ſich 
führte, anhalten. — Marſchall Campos hat ſich von 
Cienfuegos nach Santiago begeben. 

Ferrol, 12. Okt. Infolge der durch die Marine⸗ 
offiziere hervorgerufenen, am Sonntag von uns mit⸗ 
getheilten Zwiſchenfälle veranſtalteten Arbeiter in 
großer Zahl Straßenkundgebungen. Die Gendarmerie 
ſuchte die Menge zu zerſtreuen, ſie wurde jedoch mit 
Steinwürfen empfangen, durch welche ein Lieutenant 
und ein Korporal verwundet wurden. Die Ruhe⸗ 


u I-uppeu g lbter warſen ſodann die Fenſterſcheiben in dem Hauß 


quartier der Marineinfanterie ein, ſo daß die A 
gezwungen war, Schreckſchüſſe in die Luft abzugeben,. 
Man befürchtet zablreiche ernſte Ausſchreitungen. 

Havannah, 13. Okt. Die Aufſtändiſchen nahmen, 
in der Bat von Santiago ein Kauffahrteiſchiff, welches 
von der ſpaniſchen Regierung als Kriegsſchiff aus, 
gerüſtet war, Mitratlleuſen an Bord hatte und mit 
12 Marineſoldaten und einem Offizier bemannt mol: 
1 Mannſchaft wurde entwaffnet und in reihe! g“ 
etzt. 

Barcelona, 12. Okt. Die Sisdenten erneuerkel 
ihre Kundgebungen, jo daß die Gensdarmerie mil 
der Waffe einſchreiten mußte. Die Ordnung wurde 
wiederbergeſtellt und zwei Studenten verhaftet. DIE 
Behörden entichteden ſich für ſtrenge Durchführung 
ihrer Maßnahmen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 13. Okt. Die Antwort del 
Türkiſchen Regierung auf die Kollektivnote der Bol 
ſchafter beſtreitet theilweiſe die erhobenen Beſchuldigungen 
von Ausſchreitungen der Behörden ſowie der türkiſch⸗ 
Bevölkerung und ſchreibt die Hauptſchuld an 
Vorgängen den Armentern zu. Die Antwortnote be 
ſagt ſodann, daß nur zwei Fremde infolge ihr 
Aehnlichkeit mit Armeniern verhaftet, aber bereits en! 
laſſen wurden und daß eine Kommiſſion ſich mit det 
Unterſuchung der Maſſenverhaftungen beſchäftige⸗ 
Ferner giebt die Note dlejenigen Maßnahmen bekannt, 
die zur Erhöhung der Sicherheit und Beruhigung der 
Chriſten und Fremden ergriffen worden ſeien, und 
daß der Scheik ul Islam eine beruhigende Kund⸗ 
machung an die Softas erließ, ſowie daß eine gleiche 
Kundmachung an die Bevölkerung in den Zeitungen 
und durch Plakate in den verſchiedenen Stadttheilen 
veröffentlicht worden ſei. Schließlich erklärt die Note, 
daß alle Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden und 
ſtrenge Inſtruktionen an die Behörden und die bes 
waffnete Macht ergangen feien, und ftattet dann den 
Botſchaftern den Dank der Regierung für die an⸗ 
gebotene Intervention ab. 

— Der engliſche Botſchafter Currie wurde geſtern 
vom Sultan in Audienz empfangen. Der Sultan 
empfing ferner den montenegriniſchen Finanzminiſter 
Matanowitſch, welcher auf der Durchreiſe hier ein» 
getroffen tft, und verlieh demſelben den Großcordon 
des Medjtdié⸗Ordens. 1 

— In den letzten Tagen fanden an verſchiedenen 
Punkten des Diſtriktes Ismid Unruhen ſtatt, bei 
welchen, wie verlautet, eine Anzahl Perſonen getödtet 
und mehrere Perſonen verwundet wurden. Nach den 
letzten Nachrichten iſt die Ordnung wieder hergeſtellt. 
Die Räumung der Kirchen, in welche ſich im 
Ganzen 2414 Perſonen geflüchtet hatten, iſt beendet. 

— Die von auswärtigen Blättern verbreiteten 
Nachrichten, es ſeien am 8. Oktober Attentate gegen 
den Großvezier Kiamil Paſcha und gegen Said Paſcha 
verübt worden, werden für vollkommen unbegründet 
erklärt. 

— Osman Bey wurde nach der Beſikabai geſandk, 
um Aufnahmen für neue Forts zu machen. Drei mit 
Munitlon beladene Schiffe wurden nach den Darda⸗ 
nellen gejandt, wo mit der Minenlegung begonnen 
worden iſt. 

— Die Zahl der armeniſchen Opfer bei der letzten 
Metzelei in Trapezunt wird auf 200 geſchätzt; die 
chriſtliche Bevölkerung der verſchiedenen Riten, welche 
ein eigenes Stadtviertel bewohnt und daher gemeinſam 
den Angriffen ausgeſetzt iſt, flüchtete nach der Cita⸗ 
delle, in welcher ſie internirt iſt. 

a Amerika. 

New⸗Nork, 13. Okt. Der Staatsſekretär Olne 
benachrichtigte, wie die New⸗York World“ meldet, 
ſpaniſche Regierung davon, daß Spanien für die 
etwaigen Folgen der Weigerung der Behörden in 
Havannah den Generalkonſul Williams als diplomatiſchen 
Vertreter anzuerkennen, verantwortlich gemacht werden 
würde. Olney begründe ſein Vorgehen auf den Ver⸗ 
trag vom Jahre 1799, welcher den Konſuln der Ver 
einigten Staaten auf Grund der Metiſtbegünſtigun 
geſtatte, als diplomatiſche Agenten zu fungiren. ö 
Admiral Carpenter machte dem Marines | 


I 


*. 


miniſterium die Drabtmeldung, daß die Lage in Cores 
ſehr beunruhigend ſei. Die der ſogenannten Königs⸗ 
parte! angehörtgen Offiziere hätten ſich in dle 
amerikaniſche Geſandtſchaft geflüchtet. Es läuft ein 
Gerücht, daß die Königin ermordet ſei. Der Bericht 
meldet weiter, daß auf Erſuchen des Geſchäftsträgers 
der Verelniglen Staaten nach Söul eine Abtheilung 
Marine⸗Infanterie vom Kreuzer „Yorktown“ geſandt 
wurde, welcher gegenwärtig in Chemulpo ankert, wobin 
auch der Aviſo „Petrel“ von Tſchiſu abgeben wird. 


Aus den Provinzen. 


B. Kreis Danziger Niederung, 13. Okt. Geſtern 
Abend etwa 8 Uhr brannte die bei der Weſtpreußſchen 
Feuer ⸗Soc etät verſicherte Räucherbude des Eigen⸗ 
tbümers Otto Delleski in Bohnſack total nieder“ Die 
D. ſchen Eheleute waren z. Z. des Brandes beſuchs⸗ 
weiſe außerhalb. — Der geſtrige ſtarke Weſtſturm hat 
eine bis jetzt unbekannte Bark in die biefige Oſtſee⸗ 
bucht getrieben, dieſelbe treibt ſeit heute früh unter 
Nothflagge und da dieſelbe ſcheinbar am Durchſtich der 
neuen Weichſelmündung ſtrandet, iſt das Rettungsboot 
der Station Bohnſack bereits jetzt 5 Uhr Nachmtttags 
dorthin gefahren. 

Konitz, 13. Okt. Der Termin zur engeren 
Wahl zwiſchen den Herren Bennewitz und Diedel iſt 
auf Dienſtag den 29. Okt. angeſetzt. Es tft dies eine 
Stadtverordneten⸗Erſatzwahl, die auf die Zeit bis zum 
Schluſſe des Jahres 1897 vorgenommen werden jol- 

Berent, 12. Okt. Bei der am Sonnabend im 
hleſigen Lehrer⸗Seminar beendeten Wiederholungs- 
prüfung der zweiten Lehrerprüfung beſtanden 2 
Lehrer die Prüfung. Gemeldet hatten ſich 37, davon 
waren erſchſenen 35, einer trat zurück und 9 fielen 
durch. Die Prüfungs⸗Commiſſarien beſtanden aus 
den Herren: Provinzial⸗Schulrath Dr. Kretſchmer⸗ 
Danzig als Vorſitzender, Schulrath Plüſchke⸗Danzlg, 
Pfennig⸗Marienwerder und Domherr Dr. Schwanitz 
als biſchöflicher Commiſſartus. 

Marienwerder, 12. Okt. Bei der heutigen 
Präſentatlonswahl für das Herrenhaus im Verbande 
des alten und befeftigten Grundbeſitzes der Land- 
ſchaftsbezirke Marienburger Land wurde Rittergutsbe” 
Kr ei Frankenberg⸗Proſchlitz auf Seubersdorf 1 
w i 


(1!) Stuhm, 13. Okt. Das dem Herrn Reſchk 
gehörende Gut Gurken iſt von einem ſchweren Brand? 
unglück heimgeſucht worden. Das Feuer brach 2 
bisher unaufgeklärte Weiſe heute früh kurz nach 6 u 
in der Scheune aus. Das mit Ernte gefüllte Wees 
ftand bald in hellen Flammen und zündete auch 9 
nebenftehende Stallgebäude an. Nur mit Mühe 
lang es, das Vieh ins Freie zu treiben; die 
verbrannten. Die ganze Ernte, ſowte 7 f 
Futtervorräthe und landwirtbſchaftliche Maſchine 


ein Raub der Flammen geworden. 
Windrichtung ſſt es zu verdanken, daß das Gutshaus 
und die anderen Gebäude ſtehen geblieben ſind. — 
Unter dem Schweinebeſtande des Einwohners Szilla⸗ 
kowsky in Barlewitz iſt der Ausbruch der Rothlauf⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt worden. — Der Königliche Amts⸗ 
richter Herr Dunkelberg hierſelbſt iſt zum Vorſitzenden 
und der Königl. Amtsrichter Herr Rother zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden der Schiedsgerichte für Ar⸗ 
beiterverſicherungen des Kreiſes Stuhm ernannt. 

(??) Chriſtburg, 14. Okt. Die Erſatzwahlen zur 
Stadtverordnetenverſammlung finden am 12. November 
im Stadtverordnetenſaale ſtatt. Der Wahltag dürfte 
für die 3. Abtheilung inſofern ſehr ungünſtig liegen, 
als am 12. November in Saalfeld, Dirſchau und 
Pr. Holland Märkte abgehalten und hierdurch ein 
ſehr großer Theil der Wähler, hauptſächlich Hand⸗ 
werker und Gewerbetreibende, von der Wahl entfernt 
bleiben müſſen. 

S. Heiligenbeil, 14. Okt. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall bat ſich kürzlich in der Pflugfabrik des Herrn 
Wermke bier ereignet. Der Heizer B. war damit be⸗ 


Nur der günftigen 


- Am 11. d. M. feierte das 
Eymnaſialdtrektor Wüſt'ſche Ehepaar 1 Silber⸗ 
bochzeit. Die zahlreich erſchlenenen Gäſte, wohl 80 
an der Zahl, die große Menge eingegangener Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramme, die mannigfachen Geſchenke und 
Aufmerkſamkeiten bekundeten deutlich, welch hoher Liebe 
und Verehrung ſich das Jubelpaar ſowohl am hiefigen 
rte, als auch an feinen früheren Wohnſitzen zu er⸗ 
freuen hat. Die ſtädtiſchen Behörden bezeugten ihre 
Theilnahme an dtleſem ſchönen Familienfeſte dadurch, 
daß fie die Dienſtwohnung des Herrn Direktors mit 
einer trefflichen Gaseinrichtung ausſtatten ließen. 
Möge es dem Jubelpaare beſchieden ſein, auch das 
Feſt der goldenen Hochzeit in gleicher Rüſtigkeit zu 
begeben. 

Billfallen, 10. Okt. 
Willtauten vorgeſtern Abend 
markt heimkehrte, hielt er noch 
mann M. an, um Einkäufe 
Fahrt nach Hauſe wurde er daraufhin von drei 
Strolchen in der Nähe der Scheunen etwa um 10 
Uhr plötzlich überfallen, vom Wagen geriſſen und 
jämmerlich zerſchlagen, fü daß er erſt nach mehreren 
Stunden aus jener Betäubung erwachte. Sämmtliche 
eingekauften Waaren ſowie das im Portemonnaie be⸗ 
findliche baare Geld von 130 Mk. hatten die Wege⸗ 
lagerer ihrem Opfer entwendet. 30 Mk. aber, welche 
der Beſitzer loſe in der Weſtentaſche trug, hatten die⸗ 
ſelben jedenfalls da nicht gefunden. Trotz aller 
Recherchen iſt von den Thätern bisher noch keine 
Spur entdeckt worden. 

E. Janowitz, 12. Okt. 
Kaczanowo wurde, von einer Verſammlung kommend, 
von einem unbekannten Mann überfallen und durch 
Meſſerſtiche und Stockſchläge derartig zugerichtet, daß 
er beſinnungslos liegen blieb. Von Bekannten auf⸗ 
gefunden und nach Hauſe gebracht, iſt der Bedauerns⸗ 
werthe am zweiten Tage infolge der Mißhandlung 
geſtorben, ohne noch einmal zum Bewußtſein zu ge⸗ 
langen. Es iſt nicht anders anzunehmen, als daß die 
That eln Racheakt geweſen iſt. Von dem ruchloſen 
Thäter fehlt bis bt jede Spur. — Auf dem Gute 
Slupia ereignete ſich dieſer Tage ein bedauerlicher 
Unglücksfall. Ein Arbeiter verſuchte auf das Schwung⸗ 
rad einer durch Dampf betriebenen Häckſelmaſck ine 
den Triebrlemen zu bringen, wobel der rechte Arm 
zwiſchen Rad und Riemen gerielh. Der Mann wurde 
herumgeſchleudert und fiel in die Lade. Ehe die 
Maſchine außer Trieb geſetzt wurde, waren Kopf, 
Arm und Bruſt derart von den eiſernen Walzen zer⸗ 
quetſcht. daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat. 

Witkowo, 12. Okt. In dem preußiſchen Grenz⸗ 
dorf Polanowo (Studzintee) haben geſtern Abend 
10 Uhr drei ruſſiſche Grenzſoldaten einen Raubmord 
verübt. 5 Die Gaſtwirthin Wawrzynkiewiez und das 
Dlenſtmädchen wurden erſchoſſen und die Tochter der 
1 Gon öbrleg verwundet. 

Von der Flatow ⸗Bromberger reis⸗ 
grenze, 12. Okt. Das neue Bethaus 5 re 
dorf tft bis auf wenige kleine Arbeiten ſo weit fertig 
daß in nächſter Zeit die Einweihung deſſelben ſtatt⸗ 
finden kann. — Die Arbeiten an der neuen Chauſſee⸗ 
| ſtrecke Goßrw-Vandeburg find in letzter Zeit tüchtig 

gefördert worden. Der Bau wird nicht von Unter⸗ 

nehmern, ſondern direkt von der Kreisverwaltung aus⸗ 
geführt. Man hofft, daß die Erdarbeiten noch in 
dieſem Jahre fertiggeſtellt werden können. — Einen 
geradezu unerhörten Preis haben dieſen Herbſt in 
biefiger Gegend die Gänſe erhalten. Für magere 

Thiere von kaum 9 Pfd. Gewicht werden bis 4,50 

Mk. gezablt. 
| Bromberg, 12. Okt. 
Pommerſchen Füſilier 


Als der Beſitzer L. zu 
vom Stallupöner Jahr⸗ 
ket dem hieſigen Kauf⸗ 
zu machen. Auf der 
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Der Beſitzer St. aus 


Beim Mittagsappell des 
Regiments Nr. 34 brachte 
Oberſt Schöning nach einem Hinweis auf die Be⸗ 
deutung des heutigen 175 jährigen Jublläumstages ein 
Do auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus; nach der An⸗ 
Außer grolgte ein Parademarſch des Regiments. 
lieutenant Bude ſchwediſchen Offizieren, Oberſt⸗ 
kutenant Backſtröm und Major von Mattern, waren 
— Regime \ wel und über 100 Veteranen 
end. 
Civllkaſino, an welchem über ah, 7 
nahmen, hielt der Chef des Regiments eneral 0 a 
Infanterie von Schachtmeyer, die Feſtrede wei: er 
mit einem Hoch auf Se. Majsftät den Kalſer ſchloß 
und brachte alsdann ein Hoch auf K chloß, 
Schweden und Norwegen aus, wora 
ſchwediſche Nationalhymne ſplelte. In ſeiner Er⸗ 
wlderungsrede überbrachte Oberſtlieutenaut Backſtröm 
an das Regiment den Gruß und die beſten Glück⸗ 
wünſche ſeines Königs für alle Zeit und ſchloß mit 
einem Hoch auf das Regiment. Abends findet eine 
Feſtvorſtellung im Schützenhauſe ſtatt. 


8 Lokale Nachrichten. 

entäge für dieſen Theil werden jederzeit 

un entgegengenommen und angemeſſen het 

Muthma Elbing, 14. Oktober. 
15. Selce Wide Regen lic Dudes, den 

»Lehrerverein. „ ziemlich milde. 

im Ae Löwer er am vorigen Sonnabend 
bells aer Lebrervereins gab n 1 50 Sitzung des 
dolls über die ſeſtlich began erleſung des Proto⸗ 
Borſitzende, Herr Hauptlehrer ne 500. Sitzung der 
tereſſanten Bericht über die 13. Sexian, einen in⸗ 
lebrerverſammlung in Konitz, aus bſtvr. Provinztal⸗ 
ſonders dle perſönlichen Eindrücke bervorhn r hier be⸗ 
Wohl noch keine Stadt der Provinz hatte Pen wollen. 
einen ſo freundlichen Empfang bereitet ebe er 
U n 0 e⸗ 


thelligte ſich die Bürgerſchaft an den der Unterhaltung 
dienenden Aufführungen in bervorragender Weiſe. 
Die Gaſtfreundſchaft gegen die Theilnehmer der Ver⸗ 
ſammlung war noch größer als auf der 1880 dort 
abgehaltenen Tagung. Ganz beſonders intereſſant 
war der Beſuch der dortigen Korrigenden - Anſtalt, 
die nach jeder Hinſicht ein Muſter genannt 
werden kann. Auf den zu der Anſtalt gehörigen 
Rieſelfeldern waren ſtaunenerregende Exemplare von 
den verſchiedenſten Gemüſeſorten erzielt worden. 
Manche Landlehrer haben reiche Anregung zur Ver⸗ 
beſſerung der Bewirthſchaftung ihres Dienſtlandes 
dortſelbſt erhalten. Die äußerſt praktiſche Weiſe, in 
welcher die Anſtalt für ihre ca. 7—800 Inſaſſen die 
hauptſächlichſten Conſumartikel ſelbſt ſchafft und auch 
die geringſten Abgänge gleich einer Muſterhaushaltung 
noch zu verwerthen weiß, machte auf alle Beſucher 
den angenehmſten Eindruck. — Einige Anträge auf 
abzuſendende Petitionen wurden zur nächſten Sitzung 
gelaſſen, die auch einen Vortrag über Jugend⸗ und 
Volksſpiele bringen wird. 

Stadttheater. In den Verband des Stadt⸗ 
theaters treten ein und debütiren in den nächſten 
Vorſtellungen: Fräulein Käthe Richard vom Stadt⸗ 
theater in Erfurt (jugendliche Salondamen), Fräulein 
Eltſabeth Artaans vom Stadttheater in Königsberg 
(Anſtandsdamen und Heldenmütter), Herr Emil 
Weickert vom Stadttheater in Barmen (jugendlicher 
Komiker und Bonvivant), Herr Arno di Balthyni 
vom Hoftheater in Wiesbaden (jugendlicher Liebhaber). 

Perſonalien. Der Regterungs⸗Aſſeſſor von 
Redern aus Lüneburg iſt bis auf Weiteres dem Land⸗ 
85 des Kreiſes Tilſit zur Hülfeleiſtung zugetheilt 
worden. 

Neues Abſatzgebiet. Folgender Erlaß des 
Miniſters für Handel und Gewerbe wird jetzt ver⸗ 
öffentlicht: „Nach einem im Septemberhefte des dies⸗ 
jährigen Deutſchen Handelsarchivs veröffentlichten Be⸗ 
richte über den vorjährigen Aegyptiſchen Handel iſt 
der dortige Markt beſonders aufnahmefähig für Bau⸗ 
holz und wird der Abſatz hierin künftig eine große 
Aus dehnung erlangen.“ 

Schichau ſches Werk. Das Montage⸗Gebäude 
des Schichau'ſchen Etabliſſements zu Trettinkenhof iſt 
umgebaut und vergrößert worden, um in demſelben 
auch den Bau der Lokomotiven neueſter Conſtruction 
ermöglichen zu können. Dieſe neuen Lokomotiven haben 
vier Achſen und ſind dementſprechend länger als die 
bisberigen Syſteme. 


Gegen den Bau der elektriſchen Straßenbahn | 


hatte der Kaufmann S. in der Schmiedeſtraße Ber 
ſchwerde eingelegt mit der Begründung, daß hierdurch, 
da das Geleiſe nahe der Straßenſeite ſeines Geſchäfts 
verlaufe, fein Geſchäft Schaden erlelde. Von der Kgl. 
Regierung iſt der Beſchwerdefüherr nunmehr abge⸗ 
wieſen worden. 

Ueberfahren. Die hieſige Firma Kempe und 
Harms hatte ihre Leute mit der Maſchine nach 
Mohrungen geſandt, um dort die Latrinen⸗Reinigung 
zu beſorgen. Am Sonnabend kehrten die Leute zurück, 
wobei aber der Arbeiter Radiſch vom Wagen fiel und 


ſo verletzt wurde, daß er in das dortige Krankenhaus 
gebracht werden mußte. 


Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 14. Oktober. 


1. Fall. Auf der Anklagebank befindet ſich der 


Arbeiter Heinrich M 


ay, ohne Domizil, z. Z. in 
Marienburg in Unterſuchungshaft, geb. am 24. For 
1868 in Grund, Kreis Heiligenbeil. 


Angeklagter 
arbeitete im Sommer d. J. beim Canalbau in he, 
Kreis Marienburg, wobei er die Bekanntſchaft der 
Arbeiter Joſeph Kowalski und Friedrich Roſener 


machte Am Löhnungstage des 28. Junk forderte M. nach 
Schluß der Schankgeſchäſte, w mein⸗ 
ſchaftlich verweliten, von fein e ln 


en Mitarbeitern Kowalski 
und Roſener Branntwein bezw. Geld in aufdringlicher 
Weiſe und zwar auf offener Landſtraße, die na 


Heringshöft führt. Als ihm das geforderte Geld ver⸗ 
weigert wurde, griff er den Kowalski thätlich an und 
verſuchte von ihm Geld auf eine gewaltſame Art zu 
erlangen, wobei er dem Kowalski in die Taſchen grlff. 

Er warf nun den Kowalski ſowie Roſener zu Boden, 

bei welchem Anlaſſe ſelbige um Hilfe gerufen haben 

und worauf der Angeklagte alsbald verſchwand, nachdem 
er den Hut des K. zerſchnitten hatte. Durch die Be⸗ 
wetsaufnahme wurde auch feſtgeſtellt, daß May ein 
2 7 aus den Stlefeln gezogen hat, um den Roſener 


are rei iu bebroben. Die Anklage lautet 
unten Raubes reſp. v N 
Erpreſſung. Die Hauptira eſp. verſuchter räuberiſcher 


3 gen wurden von den Ge⸗ 
ſchworenen bejaht, die Rebenfengen auf mildernde 
Umſtände verneint. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
unter Polizetaufſicht. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Dem langjährigen bisherigen räſiden 
Königlichen Akademie der Künſte an ale Broken 
Carl Becker, ift nach feinem Ausſchelden aus dieſem 
Amte die Würde eines Ehrenpräſidenten der Akademie 
verliehen worden. Der Kultusminiſter hat als 
Kurator der Königlichen Akademie der Künſte dem 
Profeſſor Carl Becker in einer auf den 12. Oktober 
einberufenen außerordentlichen gemeinſamen Verſamm⸗ 
lung des Senats und der Mitglieder der Akademie 
von der ihm zu Theil gewordenen Auszeichnung in 
feierlicher Weiſe perſönlich Kenntniß gegeben. Zum 
Nachfolger des Profeſſors Carl Becker im Präſidium 
iſt der Geheime Reglerungsrath Profefjor Herrmann 
Ende für das Jahr vom 1. Oktober 1895 bis dahin 
1896 gewählt und Allerhöchſt beſtätigt worden. 


Preſtßimmen. 


Bari 417 Rückkehr zur dreijährigen Dienſtzeit 


Nachr.“ ein in 
Anſichten, 


vectreten hat. der von uns 


„Berl. Corr.“ veröffentlichten E 
Kriegsminiſters wollen die en a rund des 


die Hoffnung erſcheine berechtigt, es e 
Ablauf der Probezeit auf die frühere Einrichtung zu⸗ 
rüdgegriffen werden.“ — Hier wird fälſchlich die 
Einführung der zweijährigen Dlenſtzeit im Jahre 
1893 als „Probezeit“ hingeſtellt, während der Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi zuletzt am 13. Juli 1893 vor 
der Abſtimmung im Reichstage folgende Erklärung 
abgab: „Man ſagt, es wäre den verbündeten Regie⸗ 
rungen nicht ernſt mit der zweijährigen Dienſtzeit, 
man hätte vielleicht hier und da Hintergedanken. Das 
iſt nicht der Fall. Ich bin berechtigt, zu erklären, 
daß, wenn nicht etwa wider Erwarten bei Durchführung 
der zweijährigen Dienſtzeit unüberwindliche Hinder⸗ 
niſſe, die nicht vorher zu ſehen waren, eintreten ſollten, 


getroffen. 


gleiche Dauer und Stellung 


einer Stelle innerhalb der verbündeten Regierungen 
die 1 beſteht, nach Ablauf von 5 Jahren auf 
die dreijährige Dienſtzeit zurückzugehen. 

— Gegenüber der Aeußerung des Grafen Mir⸗ 
bach, nach welcher er im Juni mit einem Mitgliede 
des Aufſſichts rathes der „Kreuzztg.“ eine Unterredung 
gebabt und damals noch nichts Herrn v. Hammerſtein 
Kompromlttirendes erfabren habe, verſichert die „Köln. 

tg.“, daß die Herren von dem „Kreuzzeitungs 
Some nicht nur im Juni, ſondern ſchon mehrere 
Monate früher ſowohl mit dem Papierſchwindel, wie 
mit der Beſeitigung des Penſionsfonds und der 
Unterſchlagung im Falle Güthlein bekannt geweſen 
ſeien. Es wäre von beſonderem Intereſſe, den Namen 
jenes Herrn zu erfahren, der dem Grafen Mirbach 
obige ſonderbaren, mit der Wahrheit in Widerſpruch 
ſtehenden Mittheilungen gemacht habe. 


Sprechſaal. 


lle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Aedartion 22 5 die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Stadtverordnetenverſammlung am Freitag 
NG = Abbruch des weißen Thurmes auf Stadt: 
koſten beſprochen. Wir möchten hierbei daran erinnern, 
daß die Stadt beim Abbruch der alten Reitbahn vor⸗ 
zügliche Geſchäſte gemacht hat. Fort muß doch ee 
Thurm, denn die Polizei würde in ſolchem Zuftande in 
der Mitte der e ee ſtehen laſſen, 

tädtiſches 

warum Af en Mehrere Bürger. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Junger Kaufmann. Nicht nur die von Ihnen 


angeführten, ſondern alle unſere Geldſtücke, gleichviel! 


er, Nickel, Silber oder Gold, können als 
Gerig I es ſei denn, fie wären durch langen 
Gebrauch ſtark abgeſchliffen. 1 Einpfennigſtück wiegt 
z. B. genau 2 Gramm, 3 Zwelpfennige 10 Gramm, 
2 Fünfpfennige (Nickel) 5 Gramm, 1 Behnpfennig 4 
ramm, 9 Zwanzigpfennig (Süüber) 10 Gramm, 9 
Fünfzigpfennig 25 Gramm 9 Markſtücke 50 Gramm, 
9 Zwelmarkftücke 100 Gramm. 9 Fünfmarkſtücke 
(Silber) 250 Gramm, 1 Fünfmarkſtück (Gold) 2 Gramm, 
1 Zehnmarkſtück 4 Gramm, 1 Zwanzigmarkſtück 8 
ramm. So fübrt alſo Jedermann genau anzeigende 
Gewichte in feiner Taſche bei ſich. 
Anna. Sie find wohl noch ſehr jung, verehrtes 


Frtulen! Ungeſtörtes Glückl⸗ 
Ein ungeſtörtes Glück verlangen 
elßt Mondeslicht in Netze fangen, 
55 Sonnenſtrahl in Ketten feſſeln 
Und Roſen fordern von den Neſſeln. 


Telegramme. 


Potsdam, 14. Okt. Die Kaiſerin iſt geſtern 
Abend 101 Uhr von Hubertusſtock bier wieder eins 


Kiel, 14. Okt. Der ruſſiſche Dampfer „Svitza“ 
und ein Hamburger Leichter ſtießen im Nordoſtſee⸗ 


Kanal bei Brunsbüttel zuſammen und erlitten beide 
ie. 
8 14. Okt. Nach der „Dresdener 


Zeitung“ beruht die Nachricht von dem Ableben des 
Geh. Ober⸗Regierungsrathes Dr. May Jordan, Direk⸗ 
tors der National⸗Galerie in Berlin, auf einem Irr⸗ 
thum. 

Coburg, 14. Okt. Der Erbprinz Alſred iſt zur 
Großjährigteitserklärung hier eingetroffen. Für Dienſtag 
wird die Proklamation und die Regelung der Stell⸗ 
vertretung mit dem Erbprinzen erwartet. Die ſeit⸗ 
herige Stellvertretung durch den Miniſter Strenge 
wurde bekanntlich im Landtage heftig angegriffen. a 

Rom, 14. Okt. Wle man beſtimmt meldet, wird 
könig Karl von Portugal nicht mehr nach Rom 
kommen. König Humbert habe König Karl wiſſen 
laſſen, daß ſein Beſuch im Qui rinal erwartet werde, 
worauf der Papſt erklärte, daß er in dieſem Falle den 
König Karl nicht empfangen könnte. Darauf glaubte 
König Karl einen Ausweg gelunden zu haben, indem 


ger den König Humbert in Monza und den Papſt in 


Rom beſuchen wollte. Der König von Italien iſt je⸗ 
doch terauf nicht eingegangen, da es wie eine 
Kapitutation dem Vatlcan gegenüber außjehe. 

Paris, 14. Ott. In der großen Maſchinenhalle 


auf dem Marchfelde fand geſtern das von der Preſſe 


arrangirte Feſt zum Beſten der Soldaten auf 
Madagaskar ſtatt. Das vorgeſtern zum gleichen Zwecke 
veranſtaltete Rennen zu Auteur ergab 50 000 Francs. 
Die Sammlung der Journale bis jetzt 166000 Francs. 

Paris, 14. Ott. Der Krlegsminiſter empfing am 
13. Oktober nachfolgende Depeſche: Amt Port Louis, 
13. Oktober, 9,35 Min. Abends via Malta. An 
Kriegs miniſterlum Paris von General Duchesne. 
Antananarlvo, 1. Oktober. Nachdem am 24. und 29. 
Seplember die Vor und Nachhut in lebhafte Gefechte 
geralhen waren, die mich nach Jlafe brachten, griff 


ich am 30. September die Kämme öſtlich Antanana⸗ 
rivo 


an, welche Fark vertheidigt wurden. Ich 
bildete zwei Kolonnen, die links debordirende 
Kolonne unter General Metzinger, die rechte 


unter General Boyron. Die Angriffe waren bes 
ſonders heiß auf jr rechten Seite und durch Rück⸗ 
angriffe kompltzirt. Erſt um 2 Uhr waren der 
Beobachtungspoſten und die Kämme von Antananarivo 
von der 1. Brigade genommen, während General 
Vohron ſich im Norden feſtſetzte. 

Paris, 14. Ott. Bei der geſtern in Le Puy 
ſtattgehabten Einweihung des Denkmals für die vor 
dem Feinde gefallenen Soldaten der Armee an der 
Loire hielt der Unterrichtsminiſter Poincars eine Rede 
und erwähnte die Ausſtellungen der Oppoſition an 
der franzöſiſchen Militärverwaltung und hob hervor, 
gewiſſe Mißbräuche hätten ſich allerdings berausgeſtellt⸗ 
aber angeſichts der wirklichen Fortſchritte müßten ge⸗ 
reizte Krititen vermieden werden. Die Reglerung 
werde die Dienſtordnung aufrecht erhalten, aber auch 
die Oppoſition veranlaſſen, die militäriſchen Fragen 
nicht mit denjenigen ihrer politiichen Leidenſchaft zu 
verſchmelzen. 


Do ua me ı Amp A, 4 


Paris, 14. Okt. Wie aus Majunga gemeldet 
wird, näherten ſich die franzöſiſchen Truppen unter 
beftigen Kämpfen mit den Hovas Antananarivo bis auf 
3 Wegſtunden. Eine Granate ſchlug in den königlichen 
Palaſt ein. General Metzinger iſt mit der Einrichtung 
der Verwaltung beſchäftigt. 

Sofia, 14. Okt. Ein am Freitag abgehaltener 
Miniſterrath beſchäftigte ſich mit den Inſtruktionen 
für die Delegirten der Handelsvertragsverhandlungen 
in Wien. Wie behauptet wird, beſtand Stollow 
energiſch auf den mit Kalnocky getroffenen Abmachungen 
wogegen der Finanzminiſter Geſchow als Protektloniſt 
opponirte. Seine Stellung wird daher als erſchüttert 
betrachtet. 

Cadix, 14. Okt. Anläßlich einer Prozeſſion kam 
es hler zu Ruheſtörungen, indem eine Volksmenge die 
Prozeſſion zu verhindern ſuchte. Die Gendarmerie 
zerſtreute die Menge, wobet einige Perſonen verwundet 
wurden. Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt. 

Chriſtiania, 14. Okt. Das neue Mintftertum, 
welchem Mitglieder aller Parteien angehören, iſt ges 
bildet worden. Zum Präſidenten iſt der frühere 
Staatsrath der Staatsrathabtheilung in Stockholm, 
Hageruy ernannt worden. 

New⸗ Mork, 14. Okt. In Ptttsburg ſtürzte ein 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn, über den der 
Condukteur die Führung verloren hatte, vom Damm. 
Drei Perſonen erlitten den Tod, neun wurden ver⸗ 
wundet. 3 

Shanghai, 14. Okt. Muhamedaniſche Ausſtändiſche 
haben Lantſchau erobert. Der britiſche Kreuzer 
„Edgar“ iſt nach Chemulga abgegangen, um Marine⸗ 
ſoldaten zu landen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Okt. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 12. 10. 14.10 
31/g het. eh ne che Pfandbrieſe . | 100,60 | 100,66 
31/3 pet. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 101,30 66 3 5 
Oeſterreichiſche Goldrente 5 03,3) | 10: A 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,10 
Ruſſiſche Banknoten 220,85 2 99 
Oe 1 Banknoten 69,8 1050 
Deutſche Reichsanleighgͥge 105,00 105, 

4 pCt. preußiſche Conſols 105,00 . 
4 pCt. Rumänieer . . 689,90 89, 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 122,50 —,— 

roduftten-Börje, 
Cours vom 1 „ nnd 


138,70 136,50 
146,70 145,70 
114,00 113.20 
122,50 | 121,50 


20,40 | 20,50 


Weizen Oktober 
DER in. % 
Roggen Oktober 
R 
Tendenz: matter. 
Petroleum loco 


gi 449) 44.70 
3 Nei! 98 . — | — 0 44.10 
Spiritus Oktober 3740 37.40 


Königsberg, 14. Okt., 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
(Von Portatius und Grothe, f 
Getreide-, Wolle, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Loco contingent irt. 5 Brieſ. 


54,00 „ 
« 


Loco nicht contingentirt 3 „ Brief 
Loco contingentirt 53,25 A Geld 
Loco nicht contingentirt. . . 33,75 „ Geld. 


Zuckermarkt. 
agdeburg, 12. Okt. Kornzucker exkl. von 92 % 
Ne nen 1 neue 11,75. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 11,15, neue 11,20. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,70. 2925 e. mit Faß 


24,00. Melis I mit Faß 23,25. 


4 2 
Myrrholin⸗Seife 

a für die Geſundheits- und Schön⸗ 
beſſer pflege der Haut als die anderen 
Toiletteſeifen? Weil ſie nicht nur aus Fett und 
Parfüm beſteht, ſondern auch einen Zuſatz enthält, 
welcher nach dem Urtheil von 2000 deutſchen 
Profeſſoren und Aerzten durch feine cosmetiſchen, 
hygieniſchen und ſanitären Eigenſchaften auf die 
Geſundheit und Schönheit der Haut einwirkt, wie 
es keine andere Toiletteſeife vermag. Die Patent⸗ 
Myrrholin-Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken 
x. à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die 
Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


Schutzmittel. 


ial⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
9 gegen Einſendung von 20 3 in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Stadt Iheater 


S le 
Montag, den 14. Oktober 1895: 


Dr. Klaus. 


Luſtſpiel in 5 Akten von A. L'Arronge. 


Dienſtag, den 15. Oktober 1895: 
13. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Novität! Zum 2. Male: Novität! 


Dwei Wappen. 


k in 4Akten von Dr. O. Blumenthal 
en und G. Kadelburg. 


Donnerſtag, den 17. Oktober 1895: 


F Mit neuer AusſtattungGG. myge 
Prinz Prinüich zor Hönarg 


Kaſſenöffnung 6¼, Anfang 7 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Oktober 1895. 

Geburten: Schmied Johann Burs⸗ 

ezinski S. — Schloſſer Auguſt Krauſe 


7 


D. 


Bang Kuhr S. — Arbeiter Gottfried 
Podoll T. — Tiſchler Joſef Schmidt 
S. — N Wilhelm Krauſe 
Zwillinge, S. T 

Aufg ebote: Maler Albert Kohn 
mit Aha Daumlehner. 

Eheſchließungen: Reſtaurateur 
Oscar Garbrecht-Danzig mit Anna 
Kahlhorn⸗Elbing. 

Sterbefälle: Tiſchler Hermann 
Nicklei T. 11 M. — Arbeiter Johann 
Jacob Windmüller 63 J. — Arbeiter⸗ 
[el Auguſte Gleibs, geb. Gehrmann, 

6 J. 


F 
Nachruf. 
Am 11. d. 


M. ſchied unſer 
lieber Kollege 


Halke 


nach es ſchwerem Leiden 
aus dieſem Leben. Seine Pflicht⸗ 
treue und die Liebe für ſeine 
Zöglinge ſichern ihm unter 
Lehrern und Schülern ein dauern⸗ 
des und ehrendes Andenken. 
Sanft ruhe er in Frieden! 
Das Lehrerkollegium 
der UV. Knabenſchule. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute, Morgens 4 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach kurzem ſchweren 
Leiden unſer lieber Sohn und 
Bruder 

Ernst 
im Alter von 16 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Weeskendorf, 
den 12. Oktober 1895 
Th. Dobrick 


nerſtag, den 17. d. M., Mittags 
1 Uhr, vom Trauerhauſe aus 
tatt. 


Fröbel’scher 


Kindergarten 


Hospitalstrasse 3. 
Der Winterkurſus beginnt 
Dieuſtag, den 15. Oktober er. 


Anmeldungen kleiner Kinder, ſowie 
junger Damen nehme täglich entgegen. 


M. G 
Kaufmäuniſcher Verein. 


Dienſtag, den 15. d. M.: 


Bücherwechſel. 
Liederhain: us: 


Sehr dringend! 


"arfahrer-Glub „Elbing“. 


de Donners⸗ 


loede Nachfg. 


tag, den 17. 
im lb So. woſelbſt auch die Tages⸗ 
ordnung aushängt. 

Der Vorſtand. 


Literarische Vorltüge 


des Kunſtkritikers u. Literaturhiſtorikers 


Emil Mauerhof 


S Uhr Abends in der Aula des 

Königlichen Gymnaſiums. 

1) Mittwoch, 16. Oktober: Die Probleme 
in Hamlet. 
2) Freitag, 18. Oktober: Ibſen. 
3) Montag, 21. Oktober: Die Grund⸗ 
idee in Göthes Fauſt. 
4) W 23. Oktober: Heinrich 
ne. 

Abonnementstarten zu den 4 
Vorträgen in 5 Buchhandlung des 
Herrn Meissne 
1) Sanitienfarten (3Perſ.) L Pl. 10 M. 


2) Einzelkarten J. Pl. 5 M, II. Pl. 3 M. 
3) Die e foftet J. Pl. 2 M, 


Lehrer- u. Lehrerinnen-Perein. 
Karten (I. Pl.) zu den Vorträgen 


Mauerhof in der Papierhand⸗ 
lung von Käthe Gehrt, Schmiedeſtr. 


S. — Arbeiter Robert Kiehn S. — 
Schneider Anton Behlau S. — Klempner 
Friedrich Schlee T. — Bureau-Diätar 


nebſt Frau und Kindern. 
Die Beerdigung findet Don⸗ 
Mts., Abends 8 ¼ Uhr, 
1 


Zur [ Zur Confeetion | 


Coftum- 1. Promenaden Toiletten 


empfehle: 
Neuheiten Neuheiten 


reinſeid. 1 ebenen Schmelz⸗ 


aus Poſament⸗ 


reinſeid. ſchottiſch Seidenſtoffen Taillengarnituren 
reinſeid. Damaſt⸗ Seidenſtoffen in ſchwarz von 0,85 an. 
ſchwarz und farbig. Neueſte 
Changeant ſeid. Sammete und ſchwarz a Sir u. Schmelz: 
Peluche. orden 
Reinſeidene Merveilleux ſchmal breit 
in vollſtändigem Farbenſortiment, p. Mtr. 0.07 p. Mtr. 0,16 an. 
prima Qualität, Poſament⸗Eifelzacken. 
p. Mtr. 2,25. Sn d. en 
Halbſeidene Merveilleux ar pig ſe orten 
in jeder Schattirung vorhanden, pr. Mtr von 0,10 an. 
I. Qual. pr. Mtr. 1,15. Be ee 
Reichſte Auswahl rößte Auswa 
einfarbig Ko Sammete und ee und Treſſen, 
Velvetens. eſatz und Treſſen 
Silk Bel Qualität in 5 verſchiedenen Breiten und jeder 
Be er a modernen Kleiderfarbe vorhanden 
pr rt pr. Mtr. 0,07 an. 


Engliſch Silk Peluche 
ya pr. Meter 2,10. 
uheiten in 
Jriſch⸗ Bonrdonen. Chantilly⸗ 
Spitzen und Einſätzen 


in ſchwarz, weiß, cr&me, beurre und 


Mohairtreſſen von 0,04 an. 
Schwarz Mohairtreſſen 
in 12 verſchiedenen Breiten 
Stck. 8 Mtr. enthaltend S 0,15, 
0,20, 0,25, 0,30, 0,35, 0,40. 
Hohllitze = Soutache 
in vollſtändigem Farbenſortiment. 


lederfarbig. Pufflitze pr. Mtr. 0,05. 
Seidene Garnirungsbänder 
Malte Ben der Größtes ee 
aille-Bände 
Merveilleux⸗Bänder Veisbeſahen 
Doubleface⸗Vänder Straußbeſätzen 


zu jeder Kleiderfarbe paſſend 
in ſämmtlichen Breiten. 
Neueſte Knöpfe und Knopf⸗ 
garnituten. 


ſchwarz u. grau Krimmerbeſätzen 
in 6 verſchiedenen Breiten 

ſchmal 0,28 breit 0,35. 
Farbig V 


Neueſte Perlmutter⸗, Stahl⸗, ſchmal 0 breit 0,50. 
Bronce⸗, Oxid⸗ und Simili⸗ Plüſchrollen Changeant 
Schnallen. pr. Mtr. 0,15. Plüſchrollen. 


Letzte Neuheiten 


in Seidenſtoffen: 


in Bündern: Reinſeid. changeant 


in Sammet: 


Miroir⸗Sammet eee affet 
idenfelpel aſſetbänder Reinſeid. W 
en ee ‚| einfarbig reinſeid. Ta 
zn, Sue Taffetbänder burg Seiden⸗ 
Miroir⸗Sammet Geſtreift reinfeid. 
Pliſſirt⸗Sammet. Taffetbänder. Ginfarbig Seien 


Streng moderne Schmelz. Träger-Garnituren. 
Neuheit: Batiſt⸗ u. Spartel⸗Kragen u. Mauſchetten. 
Spartelſpitzenkragen. Hochelegante, aparte Facons. 
Pelz⸗ und Maraboutvorſtoß. Chenille⸗Borduren. 

Sämmtlihe Auslagen zur Schneiderei 


zu allerbilligſten Preiſen. 


Th. Jacob; 


Velourſchutzborde, prima Qualität, pr. Mtr. 0,13. 
Abgepaßt Velvet⸗Vorſtoß pr. Mtr. 0,15. 
Elaſtic⸗Gaze, 100 em breit, prima Qualität, pr. Mtr. 0.50. 


Bei größerer Abnahme 


empfehle zu Fabrikpreiſen 


1895er 
Gemüſe⸗Conſerven 


in anerkannt vorzüglicher Qualität 
von C. Th. Lampe, Braunschweig. 


William Vollmeister 


Delicateß-, Colonialwaaren- und Wein- Handlung, 
Inn. Mühlendamm 19a. 


I. 


er 


0 
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— 
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Jacob, Stuttgart. 


Musikinstrumenten - Fabrik 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch Bestattet. IIlustrirter Katalog gratis und franco. 


zeige, daß wir 


5 haben. 
Wir halten von den einfachſten 


ausgeführt. 


gefl. Aufträge. 


40uartals⸗Berſammlung; 


der Tiſchlerinnung: 

4 Montag, den 21. d. Mts., > 

4 4 Uhr Nachmittags. 5 

(Um pünktliches und zahlreiches ) 

4 Erſcheinen wird gebeten. » 
Der Vorſtand. 5 


Ba 


 Bekanntmadung. 
Mitltwoch, den 16. Oktober cr., 
von I Ahr Pormiklags ab. 


wird im 5 Geift-Sospital 
hierſelbſt der achlaß verſchiedener 
Hospitaliten gegen jofortige baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 

Elbing, den 10. Oktober 1895. 


Die Verwaltungs⸗Deputation 
des 5 Geiſt⸗ 3 


Aelier fürkünfl. Zähne 


Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20/21. 
1 

Nachdem die Verſuche beendet, em⸗ 
pfehle von jetzt ab gleichmäßig und 
25 ausgebacktes 


= Molkenbrot 3 


17. Pfd. ſchwer für 45 Pfg. (2 Brote 
1 Poſtpacket). 1 Pfd. Schrotbrot ent⸗ 
hält die Nährſalze aus 1 Liter Milch, 
und giebt man mit dieſem billigen Nah⸗ 
rungsmittel dem Körper ſo zu ſagen alles, 
was er zum Aufbau und zur Erhaltung 
braucht. Geſündeſter Erſatz der Schweizer⸗ 
pillen, auch gegen die durch ungenügende 
Ernährung entſtandene moderne Blut⸗ 
armuth zu empfehlen. 


H. Schröter, 


Molkerei . 


Diese feinen Thees — Mk. 2.50 bis 
Mk. 7.— per russ. Pfund v. 410 Gr. — 

unerreicht an Geschmack u. Aroma 
empfiehlt Otto Schicht Nachf. 


Chr. Carl Otto, 


Mu Nfinffrumenten- Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
77 Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
0 werke 2c. zu Engros⸗Preiſen. 

2 Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


ne 
echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefföpfe ze. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 


Auftrag ggeber in eopirfähigen Druck 
hergeſtellt 
H. Gaartz’ 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


31 Heiligegeift-< 


Blumen-⸗Geſchäft ı a 


zur Auswahl auf Lager, ſowie Kränze, Bouquettes, entzücken 
Makarts etc. in verſchiedenen Preislagen. - 
Anfertigungen auf Beſtellung werden ſchnellſtens und geſchmadbe 


SVV deere 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Den geehrten Herrſchaften Elbings und der Umgegend die ergebenſte Al = 


Straße 31 


bis feinſten Sorten Topfpflanze 


Indem wir um gütige Unterſtützung unſeres Unternehmens bitten, geh 
wir die Verſicherung, daß wir durch prompte und aufmerkſame Bedienung, A 
auch billigſter Preisnotirung Ihr Vertrauen erwerben werden und bitten Ü 


Hochachtungsvoll 


Geschwister Paeg 


vu Min Ai Min. Bir AAA 3 


5 
8 


N Wanur 1 Ep 
N Natur- 


= Weine 


Oswald Nier 
Mauptgeschäft [No 108 


BERLIN 


Zu haben in See a bei Hen 
R. Selekmann, Friedr.“ iR BL. 


| E. Palm, 
a Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr 

Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 

— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 


Bromberg 18 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
- Theilzahlungen 
Umtausch gestattet. — 
franco. — 
1 4 
Makulatur 
(ganze Bogen) f 
iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. 305 
welche ihre; Niederbul 
El, erwarten, finden Rai 
Dam und f freundliche 14 
J nah me bei Frau I 
dewski in Königsberg i. Pi 
Oberhaberberg 26. | 
iſcherſtr. 36 ift 1 Laden m. Woh 
R zum 1. April zu vermiethen. 
A. Teuchert, 2 
ein möblirtes Zimmer nel 
Kabinet von ſogleich 5 vermiethen. 
Mühlenſtr. 
Zwei a 
Spann ⸗Kuechte 
zu Martini in Weingarten geſ 1 
Dankſagung. 
Mein Vater litt an hartnäckih 
Bartflechte ſchon mehrere Jahre. Keil 
der Aerzte, die er konſultirte, kon, 
ihn von dieſem läſtigen Uebel beften, 
Da wurde mir gerathen, mich an Hei 
Dr. med. Volbeding, homöop? 
Arzt in Düsseldorf, Königsallee, 
zu wenden, und nach nur zweimoh 
licher Behandlung war mein Vater 
kommen davon befreit, wofür ich He 
Dr. Volbeding meinen beſten Dank f * 
A. Bauerkämper, Mal 
Berlebeck i. Lippe-Detn 
Danziger Sue ee 1 
Dienſtag, den 15. Oktober: Der Baß, 1% 
Oper. Hierauf: Cavalle 
eee Ei 


* 

Winter⸗ 

Fahrplan 1895. 

— — — T 5 h 

Abfahrt nach Richtung Dirſchan , 

5 4,04. Um ee 9 11105 Bm. 10, 3 5 

2,18 Am., 6,42 Au, Tears Am., 10, 08 

nig Nm, 

3,06 Dom, 7,12 Om 0.08 Dm, 1,22 

5,39 N im. 6, 0 Nm., 12,18 Nachts 
rungen: 
7,12 Um. 3 4 1.22 Nm. 


erode 
6,23 U., A 5. 7.25 N. 
Fett e find‘ 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


IE 


Eva Siebeck. 


Roman von Bertha von Suttner. 
Nachdruck verboten. 


—ͤ — 


„Und doch iſt es ſo, Eva. Ich kann mich 
ſelt mehreren Jahren — ſeit mir der Tod ein 
theures Weſen entriß — keiner glücklichen Liebe 
wi rühmen, und es feſſelt mich keinerlei ſüßes 

and.“ 
„Jenes Schreiben alſo, von welchem ich 


nur die erſten Zeilen geleſen oder vielmehr 


gehört — an wen war es gerichtet?“ 
Ralph gab auf dieſe Frage keine Antwort, 
ſondern forderte Eva 


„ihm zu erzählen, wie 
ſie zu der on 
Se gelangt feln nabe des betreffenden 
e berichtete von de 

fügte binzu, wle fie das Ula eee 
Verletzung geſchützt, indem ſie die Mappe in 
ein Schubſach geſchloſſen — den Schlüſſel habe 
ſie mitgebracht — und erzählte dann 1 

welter, aus welcher Veranlaſſung ſie die Fahrt 
nach Wien unternommen hatte, nämlich um ſich 
zu ihrer verwittweten Freundin nach Krems zu 
begeben. Daß fie jedoch nicht am jelben Tage 

weitergefahren, ſondern ſich hier im Hotel auſ⸗ 
gehalten, das habe ſie gethan, um Ralph zu 
bewegen, wieder nach Großſtetten zurückzukehren, 
oder doch, um — wenigſtens — um ihn noch 
einmal zu ſehen 

Nachdem ſie ausgeredet, entſernte ſich Siebeck 
einige Schritte und blieb nachdenklich in einer 
Jenſterniſche ſtehen. Nach einer Weile kam er 
auf ſeinen vorigen Platz zurück: 

„Heute kannſt Du nicht mehr nach Krems 
fa ren — es ift 2 
Dich ſelber zur Baba Morgen bringe ich 

„Und Du? Du trip 


17) 


t dann Deine Reife an?“ 
Beute unerörtert gtbun werde, das laſſen 
nicht. 


lelleicht weiß ich's jelbe 
eiden A die den Toge aich — 
Kan amBdrüctticher Wunſch, Ede dog das it 
eln paar ſchöne ungetrübte tu aß uns jetzt 
denken wir nicht daran, ob dieſelben 3 verleben; 
Trennung vorangehen oder nicht; — langen 
uns dieſer Friſt — willſt Du? y en wir 
heitere, gute Freunde. Wir haben ee a 


1895. 


ſo lieb, Klein⸗Eva, nicht wahr? als wären wir 


wirklich — Vater und Kind. Ich verlaſſe Dich 
auf eine Viertelſtunde — habe noch ein Geſchäft 
abzumachen — 


dann hole ich Dich ab, und wir 

fabren mit einander in den Sachergarten im 

— * 5 Se an wir ſpelſen. Ich werde 
eine Loge beſorgen — den Ab N 

wir in der Oper.“ a W Aaoliehen 


XII. 
„ . Stoß’ an, Eva — ich trinke auf Dein 
Wohl!“ 

„Und ich auf Dein Glück, König!“ 

„Nein, nein — das kann ſich nicht erfüllen. 
Wenn Du mir ſchon etwas wünſchen willſt, ſo 
ſei es Kraft zu einem gewiſſen Kampfe, ſo jet 
es in dieſem Kampfe der Sieg.“ 

„Aber ſoll Dich dieſer Sieg nicht glücklich 
machen?“ 

„Immer wieder ſprichſt Du von Glück — 
das iſt ein viel zu anſpruchsvolles Wort. Was 
der Sieg, den ich meine, erreichen ſoll, iſt nur 
Verhütung großen Unglücks — wie Du ſiehſt, 
ein ganz negativer Gewinn.“ 

„Und Poſitives fol ſich nichts gewinnen 
laſſen?“ 

„Doch: Augenblicke der Freude, Stunden des 
Genuſſes, der Vergeſſenheit.“ 

Nachdenklich nickte Eva mit dem Kopfe, und 
te nahm einen Schluck aus ihrer Champagner⸗ 
ſchale. Dieſe — die gegenwärtige — war fo 


eine Stunde, in welcher fie genleßende Freude 
empfand, in welcher ſie Bench 1 


alle vergangenen Sor⸗ 
m 8 5 Wie ede vergeſſen 
atte. Un e ganze Atmeſphäre ringsum w 
mit Lebensluſt gefüllt. 8 f. 


Mehrere heitere Geſell⸗ 
ſchaften von vornehmen jungen Männern und 
Frauen ſaßen au den übrigen Tiſchen, und ihr 


Gläſerklirren und Gelächter drang zu dem Laub⸗ 
zelte herüber, unter welchem Ralph und Eva 
ihr auserleſenes kleines Mahl einnahmen. Von 
den Prateralleen herauf drang das Rollen von 
Wagenrädern und die Akkorde eines Militär⸗ 
orcheſters. Das Stückchen Himmel, welches 
zwiſchen dem Gezweige ſichtbar war, glühte in 
Gold⸗ und Purpurfarben, deren Widerſchimmer 
ſich in den auf dem Tiſch ſtehenden Gläſern, 
Flaſchen und Fruchtſchalen ſpielte. Ein 
phyſiſches Wohlgefühl, wie es einem reichlichen, 
mit ſeurigen Weinen gewürzten Mahle zu 
folgen pflegt, gemengt mit der ſeeliſchen Ge⸗ 
hobenheit, welche nach einem lebhaften, geiſt⸗ 


anregenden Gedankenaustauſch eintritt, durch⸗ 
ſtrömte Evas Adern, beſchleunigte ihren Puls⸗ 
ſchlag, zündete Flammen in ihren Augen an. 
Es war kein Spiegel da, welcher ihr hätte zeigen 
können, wie hübſch ſie eben ausſah; aber indem 
ſie ihre Wangen glühen, ihre Augen leuchten 
fühlte, war ſie ſich des erhöhten Reizes der 
eigenen Schönheit bewußt, und auch in den 
Blicken der Leute, die durch den Garten gingen 
und ſich nach ihr umſahen, konnte ſie es be⸗ 
ſtätigt finden, was Ralph ihr ſoeben geſagt: 
„Du ſiehſt blendend aus, Evinka, blendend 


n. 

i Sie nahm das väterliche Lob mit glücklichem 
Lächeln hin — vielleicht wiſſend, daß die durch 
dieſes weißſchimmernde Lächeln entſtehenden 
Grübchen das erhaltene Lob noch begründeter 
machten. 

„Siehſt Du,“ fügte er hinzu, „das iſt auch 
ſo ein Stück Lebensfreude für Euch Frauen, 
dieſes ſieghafte Sichſchönwiſſen, beſonders, wenn 
mit dem nicht minder genußreichen Sichjung⸗ 
fühlen verbunden. Doch leider, wie die Welt 
— ich meine die geſellſchaftliche — ſchon einmal 
eingerichtet iſt, findet dieſes von der Natur ein⸗ 
geſetzte Freudenanrecht nicht immer ſeine Ver⸗ 
wirklichung; im Gegentheil: ſtatt Glück zu 
ſichern, kann weibliche Schönheit für deren 
Trägerin oft ſehr verhängnißvoll werden. 
Kennft Du den Roman „Trob jolie?“ Ich 
fürchte, auch Du wirſt „zu hübſch“ ſein. Wenn 
einmal die Leute durchſchauen, daß Du nicht 
glücklich verheirathet biſt, dann werden ſich Dir 
die ſog. Schmetterlinge nahen, welche die Flamme 
der Frauenſchönhelt zu umflattern pflegen 
Aber das verbrauchte Bild iſt falſch: nicht harm⸗ 
loſe Schmetterlinge ſind es, ſondern mitunter 
recht giftige Vampyre — Verliebte ohne Liebe: 
hüte Dich vor der Gattung, Eva.“ 

„Fürchte nicht, König; ich werde an dem 
Namen, den ich trage — Deinen Namen — 
nimmer einen Makel kommen laſſen.“ 

„Das iſt ein ſtolzes, braves Wort. — Hätte 
ich Dich früher gekannt.. 

Eva blickte zu dem Sprecher auf. Wie ein 
Blitz war ihr das Verſtändniß der letzten 
Worte durch den Geiſt gezuckt ... ja, hätten 
ſie einander früher gekannt — — 

Der Kellner brachte die vorhin verlangte 
Rechnung. Ralph zahlte. „Jetzt laß uns auf⸗ 
brechen, Eva, es iſt acht Uhr, wir haben ohne⸗ 
hin ſchon einen Akt der Oper verſäumt.“ Er 
bot ihr den Arm und führte ſie den Hügel 
hinab. Der Wagen wartete in einer kleinen 
Entfernung. 

Fünfzehn Minuten ſpäter nach ſchweigender 
Fahrt, kamen ſie beim Opernhauſe an und traten 
in eine Parterreloge. Die Vorſtellung — man 
gab den Trompeter von Säckingen — war im 
Rat die ſüßen Stimmen Lola Beeths und 

eichmanns durchflutheten das Haus. Zu all 
den betäubenden in ſchmachtende Verwirrung 
ſetzenden Einflüſſen, welche in den letzten Stun⸗ 
den auf Eva gewirkt, kam nun auch noch der 


Zauber des Geſanges. u 

Sie ſaß vorn an der Brüftung. en 
hinter ihr. Aber fie wandte ſich nicht zu 7 
um, auch nach der Bühne ſchaute ſie 
Geſenkten Blickes, in ſich ſelbſt verloren, ließ, 
fi) von den Wogen der Muſik ſchaukeln © 
lauſchte gleichzeitig dem eigenen, wonnig . 
ſchmerzlich beklommenen Herzſchlag. Won 
— denn ſie fühlte ſich in eine Art Traum, 
entrückt; ſchmerzlich — denn ſie wußte, daß 
bitteres Erwachen bevorſtand. 1 

Als Werner fein Abſchledslied anhob, ! 


Schein.“ Ein zärtliches Weh ſchni 
Herz und bei dem Schlußwort „Es 
ſollen ſein“ floſſen ihr langſam die 
von den Wangen herab. 4 

Ralph faßte ihre Hand⸗ ee 

Ste ſuchte nicht ibr Weinen zu verbſſe ja 
Im Gegentheil: ſagen durfte und konnt, lieb, 
nicht, was fie empfand, und es woc Mr ine 
daß die ſtummen Thränen Antwort — voll m 
Antwort gaben auf das, was ihr der 
Händedruck des Andern ſagte. 

Werner ſang die zweite und dritte 
— und immer noch blickten ſich die Bel 
verwandt an, Hand in Hand; immer n 
die Thränen aus ihren Augen — 
ſchmerzlich um ſeine Lippen. 

Nach dem letzten „Es hat nicht ſoll 
während das Haus in donnernden f 
ausbrach, ſprang Eva von ihrem Sitze au. 

51 will Rand fie z ſie. 3 die 7 

alph verſtand ſie. Das, wa Aden, 
noch ferner bringen ſollte — das Wan 
die an der Liebenden — das? wi 
ja nicht. b 

Er folgte ihr in den Logenſalon 
die Hülle um ihre Schultern. Sie A 
das Taſchentuch an die Augen gedeuft 
weinte heftig. Er umſchlong ſie ian 
drückte einen Kuß auf ihre Stirn. Dan 
er die Logenthür, legte ihren Arm in 
und geleitete ſie hinaus. Sie mu ühren- 
noch das Taſchentuch an die Augen 155 ein 

Unter dem Ausgang winkte Ra pan on 
Fiaker herbei. Er half Eva eine gage er ſeſt 
der Wagenthür ſtehen bleibend, dr 
ihre 9 dich Gott“ Pe ee 

„Behüt' ot, ' 
Schlag zufallen, rief dem Kutſcher * 
des Hotels zu und trat zurück. 

Aufſchluchzend lehnte ſich Eva 
7 Sie che ge daß 

ltige Abſchied geweſen. 2 
; Be hatte fie falſch . Ralph e 

Zehn Minuten ſpäter an an 

das Hotel zurück. Er klopfte 


’ 


Ale 


den 
* amen 


Ste dachte, es jet der Kellner, dem fie geklingelt. 
um ſich einen Trunk Orangenblüthenwaſſers 
bringen zu laſſen, und ſagte: „Herein!“ 

Sie konnte einen Schrei — halb Schreck, 
halb Freude — nicht unterdrücken, als ſie 
Denjenigen, dem fie in Gedanken eben erſt ein 
letztes Lebewohl zugerufen, nun vor ſich erblickte. 

„Hier bin ich wieder, Eva.“ 

te blieb regungslos. Er trat näher: 
„Meine Abſicht war es, als ich an der Wagen» 
thür Dich verließ, Dich nicht wiederzuſehen. Aber 


auf dem Wege bierher habe t 
Andern eſcnnten. Ich habe ich mich eines 


muß noch mit Dir 

ſprechen. Ich will klarſtellen, was in den letzten 

— nen ee a art nicht unver⸗ 
— en un eiden 

empfunden worden iſt.“ Eiger 


Zitternd und geängſtigt — aber ſüß ge⸗ 
ängſtigt — ließ ſich Eva auf das D A 
dem Tiſche nieder und zeigte mit der Hand nach 
elnem gegenüberſtehenden Seſſel. 
„Sprich, König, ich höre.“ 

Das Zimmer war nur ſpärlich durch zwei 
Kerzen beleuchtet. Eva legte den Kopf an die 
Ranapeelehne zurück — man konnte ihren Ge⸗ 
8 nicht ſehen. 


Jetzt kam der Kellner mit dem Beſtellten. 
— de ie Brett ſammt Waſſer und Glas 
A en, zwiſchen die 5 Leuchter. 
al 518, I Euddalten ſonſt etwas?“ 
„Für m morgen um ſechs Uhr die 
1 a fahre mit dem Frühzug der 
= 7 re Herr Graf.“ Und der Kellner 


— 4 Krk Da * — PL 

- abe chloſſen. D 

ich in den letzten Tagen Beſchlſſe Er — 
ändert, wieder aufgenommen und wieder fallen 


gelaſſen! Laß mich wenigſtens jetzt ausführen, 


was ich auf dem Wege von der Oper hierher 
mir vorgenommen babe — nämlich. Dir zu 
lagen ... Alles zu ſagen ... Alles aufzu⸗ 
Hlären. . Ich will nicht, daß ein ſchrecklicher 
Bedanke Dich quäle. So höre mich an. Um 
en gener ich liebe Dich. 

„Den due fl mit dem Nopfe. Das wußte fie. 
— En . 

an erichtet. Do 
8 85 abc abgejendet, wel — fiebft Du 
int infate anderer Entſchluß — well ich 
nterber einſah, daß Du von der Urſache meiner 
Ben! nichts erfahren dürfteſt. Jetzt aber, nach⸗ 
e mg — Ju d iſt Dir mein Ger 
bas ente ue d f d de, 
Dich meiden 18.5 


ſang unſern Abſchied. 
ja feit, auch wenn Du niemals eine wg and 


ine Ah 
gehabt hätteft von dem, w 4 nung 
geb war es doppelt nötbig. — ne en 


N Was 

ei raſch, jet kopfüber ausgeführt — g 

3 ſchon, dort am Wagenſchlag, das Ain G 
ch Gott“ geſprochen haben. 2 


Wäre ich mit 


Dir eingeſtiegen, ſo hätte ich nicht anders 
können, als Dich in meine Arme ſchlleßen, 
als Dir die Thränen von den Augen küſſen — 
mit Küſſen, welche Du — für verbrecheriſch 
gehalten hätteſt ... Da fiel mir ein, nachdem 
der Wagen davongerollt war, daß nicht nur 
Küſſe — daß auch Gefühle verbrecheriſch ſein 
können und daß das Bewußtſein, ſolche Gefühle 
eingeflößt — vielleicht ein paar Sekunden lang 
ſogar getheilt — zu haben, Dich mit Gewiſſens⸗ 
qualen erfüllen könnte — und da beſchloß ich, 
Dich noch einmal, Dich heute noch aufzufuchen . . 
Du ſollteſt nicht die Nacht unter dem 
Schreckenseindruck zubringen, daß in Leidenſchaft 
zu Dir entbrannt jet — der Vater Deines 
annes.“ 

Er hielt einen Augenblick inne, Eva verſtand 
nicht. Dann fuhr er fort: 

„Nimmermehr — es iſt gegen alle Natur, 
gegen alle durch Jahrhunderte lang fortgeerbten 
Begriffe von Ehre und Pflicht, die ſich mit 
der Natur verwachſen haben — nimmermehr 
hätte ich mich in das Weib meines Sohnes 
verlieben können; nimmermehr hätte ein ſolches 
Gefühl jene Wärme ausſtrahlen können, welche 
in Deinem Aug' „von Glück und Liebe einen 
Schein“ entzündet hat. Du ſollſt nicht glauben, 
daß ich — daß Du, ſei's auch nur ein paar 
Augenblicke — im Bann einer blutſchänderiſchen 
Regung geſtanden — Du ſollſt wiſſen, wie die 
Dinge liegen: Robert iſt nicht mein Sohn.“ 

„Nicht Dein Sohn!“ ſchrie Eva auf. 

„Nein. Du weißt, welchen Jugendſtreich 
ich begangen? Die Mutter Deines Mannes 
war die Tochter unſeres Dorfwirths —“ 

„Das Alles weiß ich.“ 

„Sein Vater — Roberts Vater — war der 
n —“* 


A e b e ein Säufer, der en 
0 ag a 
Zuchthaus geendet 4 e Rauferei im 

„O mein Gott! Aber wie kommt esd —“ 

„Robert iſt ein Siebenmonatkind. Wenigſtens 
als ſolches in den Regiſtern eingetragen — in 
Wirklichkeit ganz normal geboren. Im Wochen⸗ 
bett, welches zugleich ihr Todtenbett war, hat 
mir die Unglückliche geſtanden, daß, als ich ſie 
heirathete — ich närriſcher Knabe, glaubend, 
eine makelloſe Unſchuld heimzuführen —, daß 
ſie ſchon längſt die Geliebte des bei ihnen be⸗ 
dienſteten Fuhrmann⸗Schant geweſen. 

Du könnteſt vielleicht glauben, Eva, ich 
erfinde — — der Zeuge jener Geſtänd⸗ 
niſſe, der Arzt, lebt noch. Ein Arzt 
muß ſchweigen wie ein Beichtvater. Doktor 
Söller hat mir das Geheimniß bewahrt. — 
Warum ich das Kind dennoch für das meine 
ausgegeben? Ja warum! Aus falſchem Stolz, 
aus Scham. Mußte ich doch ſchon genug 
Demüthigung von Seiten meiner Familie wegen 
der Heirath mit einem Bauernmädchen über 
mich ergehen laſſen — ſollte ich nun auch dazu 
noch bekennen, daß ich betrogen — von einer 


Dirne betrogen worden? Meine Eltern, die 
mich verſtoßen hatten — als ſie erfuhren, daß 
ich am ſelben Tage Wittwer und Vater eines 
Erben geworden, verkündeten mir, daß ſie bereit 
ſeten, zu verzeihen — hätte ich ihnen geſtehen 
ſollen, daß ſie gar keinen Enkel hatten und daß 
das Mädchen, welches ich Allen zum Trotze 
zur Gräfin Siebeck gemacht, nicht nur von 
Standes wegen — ſondern auch von Menſchen 
wegen eine Unwürdige geweſen? Ich hab's 
nicht gethan. Ich hätte es thun können, denn 
meine Frau hat ihre Beichte nicht nur in Gegen⸗ 
wart des Doktors und noch eines Zeugen ab⸗ 
gelegt, ſondern dleſelbe ſogar diktirt und mit 
ihrer Unterſchriſt verſehen. Ich verlangte das, 
um eine Scheidung zu erwirken — weder fie, 
noch den Sohn des Fuhrmann» Schant wollte 
ich im Haufe behalten .. Aber dann ſtarb 
S Wozu da noch die nachträgliche 
Schande? ... Wozu den poſthumen Skandal⸗ 
prozeß? Doktor Söller, der gern mir und den 
Eltern Gram erſpart ſehen wollte, redete mir 
ſelber davon ab — und ſo ermächtigte ich ihn, 
das Dokument, welches er in Verwahrung ge⸗ 
nommen hatte, zu vernichten. Das Kind war 
in geſetzmäßiger Ehe geboren — vor aller Welt 
das meine — und ich ſchwieg. Aber vom Tage 
feiner Geburt an habe ich das Geſchöpf verab⸗ 
ſcheut und mir es ſtets ſern gehalten. Es 
hafteten zu viel Lügen daran: die Lüge der 
Mutter, welche es ſchon unter dem Herzen trug, 
als fie in mein Heim einzog — meine Lüge, 
der ich es zugab, daß der Name meiner Väter 
auf den Sohn eines betrunkenen Hausknechts 
überging ... Jede böſe That führt ihre Strafe 
nach ſich — es rächt ſich alle Schuld. Daß 
ich das Weib jenes falſchen Sohnes — daß ich 
Diejenige leidenſchaftlich lieben und begehren 
muß, die vor aller Welt meine Schwiegertochter 
iſt — das iſt meine Strafe.“ 
Ralph hatte ausgeredet. 

N Eva gab keine Antwort. Das Gehörte hatte 
ſie zu heftig erſchüttert. Nur mit einem tief⸗ 
geholten zitternden Seufzer machte ſie ihrer Be⸗ 
wegung Luft. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Jugendliche Piraten. Ein Loot⸗ 
ſenſchooner kreuzt in der New⸗Yorker Bucht 
und findet da eine Yacht treibend, mit herun⸗ 
tergeholten Segeln, ausgelaufenen Fallen, 
kurz, allen Zeichen der Verwahrloſung, wie ſie 
nur eine Landratte an einem Fahrzeug fertig 
bringt. An Bord war kein Menſch zu ſehen 
noch zu hören. In der Kajüte, die für 4 
Perſonen eingerichtet iſt, fanden ſich die Ue⸗ 
berreſte eines kärglichen Mahles, Brot⸗ und 
Käſerinden, einige leere Bierflaſchen. Alles 
drunter und drüber. Die Yacht wurde von 
dem Lootſenkutter in's Schlepptau genommen 


und nach Sandyhook zu geſteuert. Gegel 
Abend kam ein Schooner in Sicht, der Sig 
nale zeigte und angab, daß die Mannſchafl 
der Yacht bei ihm an Bord ſei. Ein B 
wurde nach dem Schooner geſchickt, um Auf, 
klärung zu holen. Als die Bootsleute au 
Deck des Schooners kamen, war deſſen Kapillh 
gerade beſchäftigt, drei halbwüchſigen Jungel 
die Jacken mit einem Tauende auszuklopfel 
Die drei jungen Amerikaner hatten ſich N 
einer ſchönen Nacht an Bord der Pacht geſchlk 
chen, als fie vor Port Amboy vor Anker U 
Sie hatten beſchloſſen, Piraten zu werd 
und zur Ausführung des Planes ein Gejanl®, 
kapital von 3 Dollars und 60 Cents aul 
bracht. Dafür kauften fie ſich Proviant, brach. 
ten ihn an Bord der Yacht und nun ging 
es in See. Ihre ſeemänniſchen Kenne 
reichten gerade weit genug, um das Fahr > 
vor dem Winde zu halten, der fie unheimtig 
ſchnell in den Ozean hinaustrug. Am nächſe, 
Morgen waren ſie aus Sicht des La 
Nun begann ihnen eine Ahnung zu dämmen 
daß ſie nicht recht weit kommen würden, 3 
ſtellte ſich das graue Elend in Form der eie 
krankheit ein. Jeßt hieß es zurück, aber anz 
das fertig bringen bei dem „ablandigen“ Wine, 
Der Jüngſte der Piraten, der volle acht Ja 65 
zählte, fing an zu weinen und bald thaten Fr 
ihm die Andern nach. Zum Ueberfluß n- 
noch eine Bbe ein, die das Fahrzeug beden 
lich ſchief warf. Jetzt hatten ſie vollends 1 
nug. Sie ſetzten das kleine Boot aus, 
ten die noch übrigen Bierflaſchen hinein 1 
ſtießen von der Yacht ab, um ans Lan daß 
rudern. Zum Unglück hatten ſie aber wat 
Wichtigſte vergeſſen, die Ruder. Nun iht 
das Elend erſt recht groß, Proviant war 7 nr 
mehr vorhanden, jo nahmen fie ihre Zuflee 
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für ihr leibliches 
N „die er ihnen 1. 
ließ, und als fie ſich etwas erholt 9 
lehrte er ihnen „die Moral von der Gel ’ 
und zwar mit Hilfe des Tauendes gal 
Mungſter haben geſchworen, nie wieder . | 
zu jpielen. 
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